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das „große Werk der Gerechtigkeit und der Beruhi⸗ 
gung“ ſeiner Vollendung entgegenzuführen. Caſimir⸗ 
Pörier iſt ſichtlich froh, die Leitung dieſer Arbeit an⸗ 
deren Händen überlaſſen zu können. Die Mehrheit, 
die ihm gegenüberſtand, zeigt daſſelbe Bild wie bei 
zahlreichen früheren Miniſterkriſen; die Radikalen und 
Sozialiſten auf der einen Seite reichen den Monarchiſten 
auf der andern Seite die Hand zum Bunde; die ſind 
einig in der Verneinung. 

Und was nun? Die parlamentariſche Lage iſt un⸗ 
durchſichtig. Das Kabinet Dupuy kam am 25. No⸗ 
vember zu Fall, und erſt am 3. 1 war das 
neue Miniſterium gebildet. Jetzt kann die Mühe, 
eine Regierung zu bilden, noch ſchwerer werden. Und 
tritt endlich ein neuer Miniſterpräſident vor die 
Kammer, er kann gewiß ſein, nach wenig Monden ein 
abgewirthſchafteter Mann zu ſein. Denn nichts iſt 
dauernd als der Wechſel — in der Regierung der 
franzöſiſchen Republik. Zur Kriſis erhalten wir noch 
folgendes Telegramm: i 

Paris, 24. Mai. Die Blätter aller Partei⸗ 
richtungen beſprechen die ausgebrochene Miniſterkriſis. 
„Matin“ iſt der Anſicht, daß nur ein Coneentrations⸗ 
miniſterium möglich ſel. „Rappel“ ſchreibt, die erſte 
Perſon, welche ins Elyſee berufen werden würde, ſei 
der frühere Miniſter Bourgeois. „Petite République“ 
bezeichnet das geſtrige Kammervotum als einen Sieg 
der Sozialiſten. Die konſervativen Blätter billigen 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfeunig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


rr TTT: ENT TEESTTEREENTIEER, 
Die Miniſterkriſis in 
Frankreich. 

Seit dem 3. Dezember 1893 war Caſimir⸗Périer 
Minifterpräfident der Republik — begreiflich genug, 
daß die Kammer ihn und er das Regleren ſatt hatte, 
zumal es niemals das Ziel ſeines Ehrgeizes geweſen 
war, die zweite Stelle im Staate einzunehmen. In 
dieſem Herbſt läuft die Amtsdauer des Präſidenten 
Sadi Carnot ab; Caſimir⸗Périer iſt ſtolz auf ſeinen 


er iſt zweifelsohne auch ein bedeutendes 
8 u erste Plat erſcheint ihm nur gerade gut] die Haltung Caſimir Periers, well er das Prinzip 
genug. Deshalb lehnte er nach dem Sturze Dupuys der Autorität vertheidigt habe; fie glauben jedoch, 


daß Perier für ſeinen Rücktritt einen anderen Grund 
gehabt habe, als denjenigen, welcher aus dem geſtrigen 
Kammervotum ſich ergeben. 


wiederholt das Miniſterpräſidium entſchteden ab; er 
war Präſident der Kammer, der Vertrauensmann der 
Volksvertretung, in dieſer Stellung der nächſte An⸗ 
wärter auf den Poſten, für den Gambetta ſich ver⸗ 
geblich vorbereitet hatte. Das Beiſpiel Gambetta's 

konnte Caſimir⸗Pörier ſchrecken. Der ehemalige Dik⸗ 
tator, der als Präſident der Kammer eine glänzende 
Rolle geſpielt hatte, wirthſchaftete ſich als Mintſter⸗ 
präfident ſchnell ab; Caſimir⸗Périer betrieb die Re⸗ 
präſentation als Leiter der Kammer ganz nach dem 
Vorbilde Gambetta's, und er wollte deſſen weiteren 
Weg meiden, er wollte nicht die Treppe hinauffallen. 
Und er mußte dennoch das Miniſteramt übernehmen, 
juſt um nicht Mißtrauen zu erwecken. So war er 
der Miniſterpräſident wider Willen, und wider Willen 
blieb er bisher am Ruder, um die erſte Gelegenheit 
zum Rücktritt zu benutzen und ſich einen leidlichen 
Abgang zu ſichern. 

Die Parteiverhältniſſe in der franzöſiſchen Kammer 
ſind ſo kläglich, daß jede Regierung von der Gnade 
der Rechten oder der äußerſten Linken abhängt und 
durch die Verbindung dieſer Gruppen geſtürzt werden 
kann. Schon am erſten Tage ſeiner Verwaltung 
konnte Caſimir⸗Périer dieſe Gefahr kennen lernen 
— wenn er ſie noch nicht gekannt hätte. Mit großen 
Worten war er vor die Kammer getreten: „Unſere 
auswärtige Politik — und auf dieſem Gebiete ver⸗ 
ſchwinden, wie durch unvergeßliche Ereigniſſe bezeugt 
wird, alle Meinungsverſchiedenhelten — wird ſtets 
von den Gefühlen der Würde einer Nation beherrſcht 
fein, die mächtig genug iſt, um zu verkünden, daß 
ſie aufrichtig den Frieden will, mächtig genug, um 
auf allen Punkten des Erdballs ihre Rechte, die 
Intereſſen ihres Handels und ihrer Induſtrie zu 
wahren.“ Das iſt eine Sprache, die auf Franzosen 
niemals ihres Eindrucks verfehlt. Aber der Eindruck 
Das Strohfeuer flackert auf 
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Politiſche Tagesſchau. 
a Elbing, 24. Mai. 
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am 
Mittwoch zunächſt mit den die Kanalgebühren be⸗ 
treffende Reſolutlonen Bandelow (konſ.) und Gothein 
(Freiſ. Vereing.) Nach längerer Debatte, in der unter 
anderen Abg. Richter auf das Zweckloſe der Re⸗ 
ſolutionen hingewieſen hatte, mit denen man nur offene 
Thüren einrenne, und die auch leicht zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen Anlaß geben könnten, wurden beide Reſolutionen 
zurückgezogen. Die Interpellation des Abg. v. Eynern, 
betreffend die Beſteuerung der Getränke in den 
Kommunen beantwortete der Finanzminiſter dahln, 
daß er nach wie vor das Ziel feſthalte, eine Gleich⸗ 
mäßigkeit der Rechte der Gemeinden bezüglich der 
Getränkeſteuer durch die Reichsgeſetzgebung herbeizu⸗ 
führen und die jetzt beſtehenden Schranken zu beſeitigen. 
Die Wahlen der Abgg. Lohmann und Dr. Beumer 
(Hagen) wurden ohne Debatte gemäß dem Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß beanſtandet. Am Freitag ſteht zunächſt 
die zweite Leſung des Antrages Ring, betreffend Ab⸗ 
änderung der Kreisordnung, auf der Tagesordnung, 
ferner das Fiſchereigeſetz für Weſtfalen und Petitionen. 
Ein ſeltſamer Plan ſollte nach dem „Hamb. 
Fremdenbl.“ im Hamburger Senat am Montag ver⸗ 
handelt ſein, nämlich das Projekt einer Abtretung der 
preußiſchen Stadt Altona an den Freiſtaat Hamburg 
zur Entſchädigung für eine Abtretung von Cuxhaven 
an Preußen. Es ſollte ein ſpezieller Wunſch des 
Kaiſers ſein, Cuxhaven zur Anlage eines Kriegshafens, 


erwerben, und es hätten Verhandlungen in dieſer 
Richtung ſchon früher geſchwebt. Die Begründung 
des Planes mußte inſofern befremden, als Cuxhaven 
ſchon jetzt für die Marine befeſtigt und mit einer 
Kompagnie Seeartillerie belegt iſt, ſodaß, wenn wirk⸗ 
lich aus Cuxhaven ein größerer Kriegshafen gemacht 
werden ſollte, dazu der Anſchluß von Cuxhaven an 
Preußen durchaus nicht erforderlich wäre. Nunmehr 
wird auch aus Hamburg offiziös durch eine, vom 
Wolffſchen Bureau verbreitete Meldung obige Nach⸗ 
richt dementirt. Zugleich wird auch der „Nattonalztg.“ 
telegraphirt, daß jenen ſchon wiederholt aufgetauchten 
Gerüchten über einen ſolchen Plan feine Bedeutung 
beizumeſſen ſei. 

Von den ruſſiſchen Nihiliſten, welche jüngſt 
verhaftet worden ſind, ſind die Mehrzahl junger Leute, 
Studirende und junge Mädchen, von welchen letztere, 
ganz ſo wie früher bei nihiliſtiſchen Umtrieben, intime 
Beziehungen zu den Revolutionären unterhalten. Der 
Hauptfang wurde in Orel gemacht, wo das ſchon aus 
früheren politiſchen Prozeſſen bekannte Ehepaar 
Nathanſon der Juſtiz in die Hände fiel. Nathanſon 
war ſeinerzeit nach Sibirien verbannt. Die ebenfalls 
entdeckte Geheimdruckerei der Verſchworenen befand ſich 
in Finnland. Das tft ſchon der zweite Fall, daß die 
ruſſiſchen Revolutlonäre ihre Druckerei auf finn⸗ 
ländiſchem Boden errichten. Im verfloſſenen Jahr⸗ 
schuf, entbentie die Polizei eine ſolche in dem eine 
Yocl, Io Di eee Be bed de Ka 
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ſchaftskrankenhauſes als Verſchwörungsquartler diente. 
Wie die „Köln. Ztg.“ ferner erfährt, liegt eine Ver⸗ 
ſchwörung ernſter Art vor mit der Abſicht, t 5 
Mordonſchlag gegen den Czaren im Sache anz 
zuführen. Die Verſchwörer wollten das Hauptquartier 
des Czaren während der Kaiſermanöver in die Luft 
ſprengen und hatten bereits mit den Vorarbeiten ſür 
Minengänge zum Schloß und der Kirche jenes Dorfes 
begonnen. Beſonders viele Beamte der Witesk⸗Orel⸗ 


des 
der Politik 
bei dem Feldzug 
Verwaltung. Mehrmals 
Vertrauensfrage, und viel⸗ 
„wenn ſie längſt verneint 


ihr bei 


ebenſo hei 


Parteien 


beizuwohnen, daß er aber einen Zwang nicht auszu⸗ 


üben vermöge. Daß 
zu Syndikalen zufammentreten, hielt der Miniſter für 


5 bekannt hat, als gefährde das Koalttionsrecht 


die B zu ſtreiten, da 
Caſimir⸗Perler offenbar eine Niederlage wünschte, 
Er Sache nicht 
und den einfachen 
die Kammer die 


Verhandlungen eröffnete, ſprach er den Wunſch aus, 
die Volksvertretung möge einig zuſammenſtehen, um 


Itreußilche 


namentlich nach Eröffnung des Nord⸗Oſtſeekanals, zu K 


Beitung 


Stadt und Land. 


bahn, darunter viele Ingenieure wurden verhaftet und 
nach Petersburg überführt. 


Der Jeanne Dare - Kultus, der von dem 
franzöſiſchen Cexus ſeit einiger Zeit in Szene geſetzt 
wird und als deſſen politiſcher Wortführer der Senator 
Joſeph Fabre anzuſehen iſt, geſtaltet ſich mehr und 
mehr zu einer politiſchen Angelegenheit. Die Re⸗ 
gierung hat den Angehörigen der Armee die offizielle 
Betheiligung an Feſten zu Ehren der Jeanne Dare 
unterſagt, da es immer deutlicher zu Tage tritt, daß 
die clericale Partei mit dem beſagten Cultus 
antirepublikaniſche und ziemlich unverholen ropaliſtiſche 
Tendenzen verfolgt. Bei all den betr. Feſtlichkeiten 
wird nie das Nationalbanner, ſondern ſtets das 
Königliche Lillenbanner entfaltet und das National⸗ 
fejt zu Ehren Jeanne Darc's, das die Stlericalen 
eingeführt zu wiſſen wünſchen, ſoll ſchließlich das 
republikaniſche Nationalfeit vom 14. Juli verdrängen. 
Seit man aber die Abſicht zu merken begann, iſt man 
verſtimmt geworden und die Pläne der Klericalen 
werden allem Anſcheine nach zu Waſſer werden. 

Sonderbare Heilige ſcheinen diejenigen zu ſein, 
welche ſich in Berlin zu einem „Verbande deutſch⸗ 
liberaler (freiſinniger) Antiſemiten „zuſammengethan 
haben. Der Aufruf, mit dem dieſe neue Gruppe an 
das Tageslicht tritt, zeigt deutlich, weſſ' Geiſtes Kind 
der Verband iſt. Er wendet ſich gegen die „hebrälſch⸗ 
talmudiſtiſche Orthodoxie“, welche die evangeliſche 
Kirche Preußens in Feſſeln geſchlagen habe, er verräth 
ſeinen Haß gegen das Alte Teſtament, indem er ſich 
darüber entrüſtet, daß das „verkommene Hebräerthum“ 
uns als „auserwähltes Volk“ vorgegaukelt und das 
ſittliche Empfinden unſerer Kinder in der Schule durch 
die Erzählungen von den Erzvätern „vergiftet“ werde. 
Wir ſind neugierig, wie das erſte Auftreten dieſer 
neueſten antiſemitiſchen Vereinsgründung, welches 
heute, Donnerſtag, ſtattfinden ſoll, ablaufen wird. 
Das zwiſchen England und dem Kongo⸗ 
tant getroffene Uebereinkommen über die Einfluß⸗ 
ſphäre Großbritanniens und des Kongoſtaats in Oſt⸗ 
und Centralafrika iſt am Dienſtag bereits dem eng⸗ 
liſchen Parlament vorgelegt worden. Der Vertrag lit 
am 12. Mai in Brüſſel unterzeichnet worden. König 
Ludwig erkennt die engliſche Einflußſpähre an, wie 
fie in der engliſch⸗deutſchen Konvention vom 1. Juli 
1890 feſtgeſetzt iſt. England giebt dem König Ludwig 
gewiſſe Landstriche im weſtlichen Flußgebtete des Nil 
umfaſſend die Provinz Vahr⸗el⸗Gazal, die von Gmin 
Paſcha beſetzt geweſenen Gebiets theile, in Pacht. 
Dieſe Ceſſion dauert ſo lange, als die Gebiete am 
Kongo in der Geſtalt des unabhängigen Kongoſtaates 
oder als belgiſche Kolonie unter der Souveränetät 
des Königs Leopold oder ſeiner Nachfolger bleiben. 
Der Kongoſtaat ſeinerſelts giebt England einen Gebiet⸗ 
ſtreifen in Pacht, der in einer Breite von 25 Kilo⸗ 
metern vom Nordende des Tanganyika⸗Sees bis zum 
Südende des Albert⸗Edward⸗Sees reicht, dieſer Pacht⸗ 
vertrag dauert ebenſo lange als der erſtere. 

Der ſerbiſche Staatsſtreich hat bisher noch 
keinen erſichtlichen Widerhall im oppoſitlonellen Lager 
gefunden. Die Radikalen ſind ſich anſcheinend noch 
nicht über ihr künftiges Verhalten klar. Vorerſt zeigt 
ſich die Folge des Staatsſtreiches in dem Eingehen 
einiger radikaler Zeitungen mit Ausnahme von wenigen 
Blättern, die noch keine Erlaubniß zum Weiterer⸗ 
ſcheinen erhielten. Sofort nach der Proklamation des 
önigs wurden die Truppen auf die neue Verfaſſung 
beeidet. In Belgrad wurden die Herausgeber und 
verantwortlichen Redakteure ſämmtlicher Zeitungen zur 
volizeipräfektur berufen, um ſtrenge Verfügungen be⸗ 
züglich etwaiger Preßausſchreitungen entgegenzu⸗ 
nehmen. Angeblich beabſichtigt die Regierung 
jo bald als möglich hervorragende Perſönlichkeiten 
aller Parteien zur Ausarbeitung einer neuen 
Verfaſſung einzuberufen. Die Wahlen für die künftige 
Skupſchtina ſollen im erſten Vierteljahr 1895 ſtatt⸗ 
finden. Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten 
soll 160 betragen, wozu noch 30 von der Krone er⸗ 
nannte kommen. Die Inſtallation des neuen Staats⸗ 
rathes, des oberſten Gerichtshofes ſowie des Rech⸗ 
nungshoſes ging ohne Zwiſchenfall vor ſich. Der 
Staatsrath ſtellte ſich dem Könige vor und wurde 
alsdann von Milan empfangen. Die Königin⸗Mutter 
Natalie wurde von der Verfaäſſungsänderung 
verſtändigt und gebeten, nach Serbien zu kommen, 
nachdem ihr volle Genugthuung geworden und ihre 
Stellung vollſtändig anerkannt jet. Königin Natalie 
antwortete, ſie habe aus der jetzigen politiſchen Lage 
keinen Anlaß, nach Serbien zu kommen. Ueber 
die angebliche Verſchwörung gegen die reglerende 
Dynaſtie bringt die Wiener „Deutſche Ztg.“ einige 
ſenſationelle Meldungen, deren Richtigkeit aber ſehr 
zweifelhaft iſt. Sie berichtet, Peter Karageorgiewitſch 
weile in Wien, um im Falle des Ausbruchs einer 
Revolution in Serblen ſofort nach Belgrad abzureiſen. 
Cebinatz ſollte hier mit dem Prinzen Peter zuſammen⸗ 
treffen, was durch ſeine Verhaftung vereitelt wurde. 
Am letzten Sonnabend ſei der Bruder des Prinzen 
Peter, Prinz Arſen, in Wien eingetroffen und habe 
ſich nach einer kurzen Unterredung mit ſeinem Bruder 
nach Petersburg begeben. — Ferner behauptet das 
Blatt, Avakumowilſch jet beauftragt geweſen, Kalnoly 
über das Verhalten Oeſterreichs im Falle eines ſer⸗ 
biſchen Staatsſtreiches zu befragen. Kalnoly habe er⸗ 
widert, Oeſterrcich⸗Ungarn wücde ſich auf keinen Fall in 
die inneren Angelegenheiten Serbiens einmengen. Dieſe 
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46. Jahrg. 


Erklärung drathete Avakumowitſch ſofort nach Belgrad, 
worauf der Staatsſtreich erfolgte. — Gegenüber den 
verſchiedenen Kommentaren mehrerer Blätter zur 
Reiſe des ſerbiſchen Exminiſters Avakumowitſch nach 
Wien ſtellt aber ein Communiqué des „Fremden⸗ 
blattes“ feſt, daß in ſehr maßgebenden Wiener 
Kreiſen über die Urſache der Reiſe Avakumowitſch' 
nichts bekannt ſei. Derſelbe ſei weder im hieſigen 
Miniſterium des Auswärtigen, wo er perjönlih un⸗ 
bekannt iſt, erſchienen, noch mit dem Miniſterium in 
irgend welche Verbindung getreten. Der radikale 
Parteiführer Paſitſch ſchreibt an die „Nowoje 
Wremja,“ indem er den verſchiedenen über 
ihn verbreiteten Gerüchten entgegentritt, wenn 
er mit der letzten Wendung der Dinge in 
Serbien auch nicht einverſtanden jet, jo werde 
er doch niemals den legalen Boden verlaſſen; 
es ſei ſtets ein aufrichtiger Unterthan des Königs 
Alexander geweſen und werde es bleiben. Nach der 
„Datly News“ ſoll zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
über die Lage in Serbien ein Notenwechſel ſtatt⸗ 
gefunden haben, der eine Verſtändigung über ein ge⸗ 
meinſchaftliches Vorgehen enthielt, falls ein Einſchreiten 
nothwendig werden ſollte. Es haben inzwiſchen wegen 
des angeblichen Komplotts gegen die Tynaſtie auf 
Anordnung des Unterſuchungsrichters neue Verhaftun⸗ 
gen ftaitgefunden. In Palanca wurde der ehemalige 
radikale Deputirte Rattarac und in Kragujevatz der 
Sekretär des radikalen Ausſchuſſes, Djakovic, verhaftet; 
beide werden nach Belgrad eingeliefert. 

Von dem Bürgerkrig in San Salvador 
werden jetzt einige weitere Einzelheiten bekannt. In 
Santa Anna gelang es einer Schaar Auſſtändiſcher, die 
Truppen in den Kaſernen zu überrumpeln und zu 
entwaffnen. Präſident C. Ezeta veröffentlichte folgende 
Einzelheiten: „Die Rebellen plündern und ermorden 
die Hilfloſen. Auch der reiche Grundbeſitzer Alſred 
Schleſinger, ein geborener Ungar, iſt ermordet worden. 
Die Regierung, der das ganze Land zur Seite ſteht, 
hat ſofort kräftige Maßregeln zur Unterdrückung des 
Aufftandes getroffen. Die Auſſtändiſchen find augen⸗ 
blicklch von 10,000 Soldaten mit vielem Geſchütz ein⸗ 
geſchloſſen. Wir hoffen, daß in drei Tagen die Er⸗ 
hebung zu Ende ſein wird, da die Regierung mehr 
Soldaten und Mittel beißt, als fie gebrauchen kann.“ 
Am 3. Mai iſt es zwiſchen den von General Antonio 
Ezeta geführten Regierungstruppen und den Auſſtän⸗ 
diſchen bei La Libertad zum Kampf gekommen, wobel 
die erſten Sieger blieben. Zur gleichen Zeit ſchlug 
General Forrera die Aufſtändiſchen bei Las Cruces. 
Die benachbarte Republik Guatemala hat erklärt, daß 
ſie ſich neutral verhalten werde, wie ſie dies auch bei 
den Wirren zwiſchen Honduras und Nicaragua gethan 
habe. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 23. Mat. Finanzminiſter Miquel er⸗ 
klärte heute im Abgeordnetenhauſe in Beantwortung 
einer Interpellatlon Eynern betreffend die Erweiterung 
der Getränkeſteuern der Kommunen im Abgeordneten⸗ 
hauſe, er könne heute keinerlei Erklärungen abgeben, 
welche Steuervorlagen dem Reichstage zugehen werden. 
— Die „Kreuzztg.“ bezweifelt, daß Kanzler Leiſt nach 
Amerika entwichen ſei, das hätte er auch nicht ſo leicht 
tbun können, da von Weſtafrlka keine Schiffsgelegen⸗ 
heit nach Amerika iſt und man erſt nach Europa 
fahren muß, um dorthin zu gelangen. Leiſt werde 
wahrſcheinlich im Juni hier eintreffen und dann 
werde nicht auf Grund der Zeitungsberichte, ſondern 
auf Grund der Berichte des Reglerungsraths Roſe 
gegen ihn vorgegangen werden. — Die Satjerin 
präſidirte heute einer Generalverſammlung des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins. — Die deutſch⸗evangeliſche 
Kirchenkonferenz tritt morgen in Eiſenach zuſammen. — 
Die „Milit. Pol. Corr“. legt den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern in Oſtpreußen politiſche Bedeutung bei, da 
dieſen Manövern der ruſſiſche Thronfolger und Graf 
Caprivi beiwohnen werden. — In Hofkreiſen gilt es als 
wahrſcheinlich, daß der zum Geſandten in Hamburg 
ernannte Frhr. v. Kiderlen⸗Wächter den Kaiſer auch 
künftig als Vertreter des Auswärtigen Amts auf 
größeren Reiſen begleiten werde. — Profeſſor von 
Quldde, der Verfaſſer der bekannten Brochüre „Cäſaren⸗ 
wahnſinn“ veröffentlicht in hiefigen Blättern die von 
ihm angekündigte Erklärung, in welcher er ſich gegen 
die tendenziöje Ausbeutung ſeiner Brochüre ſeitens der 
„Kreuzztg“. entſchieden verwahrt. — Die Blätter⸗ 
meldung betr. die Abtretung Cuxhavens an Preußen 
wird von authentiſcher Seite als falſch erklärt. — 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine kalſerliche Ver⸗ 
ordnung, wonach das Verbot der Ausfuhr von Stroh⸗ 
und Futtermitteln vom 4. Juli d. J. aufgehoben wird. 
— In einem Reſumé über den hier abgehaltenen 
Internationalen Bergarbeitercongreß ſagt die „Nordd. 
Allg. Z g.“ in einem Leitartikel, es ſei durch keine 
proletariſche Verbrüderung hinwegzuläugnender Inter⸗ 
eſſengegenſatz der Arbeiterſchaft verſchiedener Nationen 
auf dem Congreß klar zu Tage getreten und bie 
ldealiſtiſche Seiſenblaſe der Delegirten mußte an der 
harten Reallät jenes Gegenſatzes vergehen. Nicht die 
Vielſprachigkeit, jondern Pie Vielſeitigkeit der Intereſſen, 
die auf dem Congreß hervortrat, jet an den daſelbſt 
vorgekommenen Mißverſtändnſſſen Schuld. Als dieſe 
Intereſſengegenſätze deutlicher hervortraten, ſeien die 
deutſchen Führer der Sozialdemokratie, indem ſie ihre 


deutſchen Genoſſen im Stiche ließen, auf Selten der 
Engländer geweſen. Dieſe Erfahrung von der Gegen⸗ 
ſätzlichkeit der Intereſſen, jo ſchließt der Artikel, werden 
diejenigen noch öfter machen, welche ſoztalrevolutlonären 
Zielen durch ein internationales Relief eine beſondere 
Anziehungskraft zu geben glauben. 

— Unter Vorſitz des Reichstagspräſidenten von 
Levetzow tagte heute Vormittag von 10—12 Uhr in 
dem bereits fertigen Sitzungsſaale des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes das Comitee für das Bismarck⸗ 
Denkmal. Die Mitglieder waren zahlreich vertreten; 
es waren u. A. erſchienen: Unterſtaatsſekretär Herzog, 
Graf Limburg⸗Stirum, der Oberbürgermeiſter von 
Leipzig, Dr. Giorgi und mehrere techniſche Beiräthe. 
Nach Verleſung eines Schreibens des Kaiſers, worin 
der Aufſteklung des Denkmals auf der Rampe des 
neuen Reichstagsgebäudes beigeſtimmt wird, beſchloß 
die Verſammlung nach einem Vortrage des Baurath 
Wallot einſtimmig, die Aufſtellung einer Bronzeſtatue 
auf der Rampe des Reichstagsgebäudes, und zwar in 
der Mitte, unterhalb des Giebelſtückes. Von techniſcher 
Seite wurde über die Höhe des Denkmals angeführt, 
daß daſſelbe mindeſtens 10 Meter hoch ſein müſſe und 
12 Meter nicht überſteigen dürfe. Bei der Aus⸗ 
e bee ſollen e e 

ünſtler berückſichtigt werden. Es wurde ein Aus⸗Materiali ; 
Su hr Sabel „er Van agen fi N 5 deren = 3 Lagerſtellen zu ſichern. Sie ſind zu 
theiligung an der Conkurrenz gewählt, der bereits in] betreffenden Stelle de ä 
nächſter Zeit einen Aufruf an die deutſchen Künſtler] Felde verwundeter ker eigen Ale ra 
zur Betheiligung erlaſſen wird. Man hofft, im Laufe | leitung der Frauenverein im Kriegsfall unterſtellt iſt 
des nächſten Jahres, wahrſcheinlich ſchon am Geburts⸗ gerad un 
tage des Fürſten, das Denkmal aufſtellen zu können. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung die Eingabe des Zentral⸗Ausſchuſſes für das] A 
XI. deutſche Bundesſchießen zu Mainz 1894, betreffend 
den zollfreien Einlaß von Waffen und Munition der 
Thellnehmer an dem XI. deutſchen Bundesſchießen, 
dem Reichskanzler mit dem Erſuchen überwieſen, ſich 
mit den Bundesregierungen über die Angelegenheit in 
Verbindung zu ſetzen. Der Eingabe betreffend die 
Zulaſſung der Abiturienten der Realgymnaſien zum 
Studium der Medizin wurde keine Folge gegeben. 

* Bremen, 23. Mai. Der Kapitän des Dampfers 
des Norddeutſchen Lloyd „Dresden“, von Coellen, 
welcher heute früh von Baltimore auf der Weſer an⸗ 
gekommen iſt, berichtet: „Am 21. dieſes Monats 
retteten wir unweit Eddyſtone den auf einer Luken⸗ 
kappe treibenden Kapitän Hammet von der engliſchen 
Brigantine „Evenus“ aus Newport. Die „Evenus“ 

war am Abend vorher von einer Bark überrannt 
worden. Die übrige Bemannung des Schiffes iſt 


vermuthlich ertrunken.“ 
Der bayriſche Centrumsab⸗ 


Kataſtrophen bewahrt geblieben. Nur das Unglück 
auf der „Brandenburg“ habe Gelegenheit zu einem 
außerordentlichen Eingreifen gegeben. Der Redner 
nahm die Gelegenheit wahr, der Prinzeſſin Heinrich 
für die bei dieſem Anlaß ergriffene hochherzige Inte 
tiative den beſonderen Dank des Vereins auszusprechen. 
Außer der gewohnten Friedensthätigkeit habe aber 
auch, wie Miniſter v. Hofmann weiter ausführte, die 
Vorbereitung für den Kriegsfall nicht geruht. Sie 


Berathungen in der vorjährigen engeren Konferenz 
eine genaue „Anleitung“ ausgearbeitet jet. Der erſte 
Punkt der heutigen Tagesordnung war ſpeziell 
dieſer „Anleitung zur Vorbereitung der Krlegsthätigkeit 
des Vaterländiſchen Frauenvereins“ In 
einleitendem Referate erläuterte 
des Poſener Provinzlal⸗Verbandes, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Giſevtus, die Beſtimmmungen dieſer Anleitung, die 
1 15 Ser 1 aufſtellt: Der Haupt⸗ 
ereins, in Kriegszeit ürſorge 
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Beſchaffung ausgebildeter Pflegekräfte, ſowie geeigneter 


gründen, 


Rothen Kreuz“ dienen, daß aber di 5 5 
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* Bonn, 23. Mat. 
geordnete Dr. Ratzinger erklärt in der „Reichszeitung,“ 
aus erſter Quelle darüber unterrichtet zu ſein, daß 


die gegenüber allen Dementis bisher aufrecht erhaltene beitimmt f 


Behauptung der „Voſſ. Ztg.“, die Erhebung des Prinz⸗ bereitung der 
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5 Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 23. Mai. Der Abgeordnete Kaiſer erhielt 
wegen ſeiner Interpellation über die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Adriatica“ kürzlich einen Drohbrief. Als 
er heute früh ſeine Wohnung verließ, wurde er in 
der Karolinengaſſe von zwei Männern mit Hunde⸗ 
peltſchen angegriffen. Kalſer konnte den Peltſchen⸗ 
ſchlag pariren. Der eine der Angreifer flüchtete, der 
andere — der Verſicherungsbeamte Adolf Pollitzer — 
wurde verhaftet und dem Landgericht eingeliefert. — 
Das von einem hieſigen Blatte gemeldete Budapeſter 
Gerücht, wonach mit Rückſicht auf die neueſten Vor⸗ 
gänge in Serbien das den Delegationen vorzulegende 
gemeinſame Budget ein höheres Erforderniß aufweiſen 
ſolle, als urſprünglich beanſprucht wurde, wird dem 
„Fremdenblatt“ von kompetenter Stelle als gänzlich 
unbegründet bezeichnet. 


England. 

London, 23. Mal. Durch die Ernennung Bryees, 
welcher als Kanzler von Lancaſter bereits dem Kabinet 
als Mitglied angehörte, zum Nachfolger Mundellas 
umſchifft Lord Roſebery glücklich die Klippe, durch 
Uebergehung Unzufriedene zu ſchaffen. In Bryces 
Stelle rückt der bisherige Lord Stegelbewahrer Lord 
Tweedmouth ein. Das Miniſterium wird dadurch 
von ſiebenzehn auf ſechszehn Mitglieder reduzirt. Lord 
Roſebery hielt ſchon lange das Kabinet für zu zahl⸗ 
reich. Spezialtalente für das neue Amt beſitzt Bryce 
eigentlich nicht. Namentlich iſt er in der Arbeiter⸗ 
frage keine Autorität. Er intereſſirte ſich mehr für die 
iriſche Frage, die ländliche Selbſtverwaltung und den 
Sekundärunterricht. 

rankreich. 
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Paris, 23. Mat. Nachdem der Rücktritt des 
Miniſteriums nunmehr unwiderruflich ſeſtſteht, da 
ferner keines der Kabinetsmitgllieder in ein neues 
Miniſterium eintreten will, weil ſie alle die Anſichten 
des Eiſenbahnminiſters theilen, ſo gilt es als ſicher, 
daß Bourgeois mit der Neubildung des Kabinets be⸗ 
traut werden wird. In dieſem Falle dürfte Ribot 
das Miniſterium des Aeußern und Pointcarre das 
Unterrichtsminiſterium übernehmen. — Nach dem 
geſtrigen Kammervotum hatte ein Abgeordneter vor⸗ 
geſchlagen, die nächſte Sitzung auf Donnerſtag anzu⸗ 
ſetzen, um dem Miniſterlum Zeit zum Nachdenken zu 
geben. Zu eventueller Neubildung ſei eine Zeit von 
14 Tagen zu gewähren. 

Spanien. 

Madrid, 24. Mal. Der Senat hat in ſeiner 
heutigen Sitzung mit 129 gegen 77 Stimmen die 
von der Regierung verlangten Vollmachten zum Ab⸗ 
ſchluß der Handelsverträge genehmigt. Ein dlesbe⸗ 
züglicher Antrag wird morgen auch in der Kammer 
eingebracht werden. Die Regierung hofft, daß bis 
zum 15. Junk alle Handelsvorträge vom Parlament 
angenommen ſein werden. 
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„Ich folge den heutigen Verhand er 
Generalverſammlung des Baerländiſcen Fru 
eins mit warmer und aufrichtiger Thellnahme. dere 
ſelbe wurzelt in den Erinnerungen der Vergangenheit 
die das ſegensreiche Werk begann, welches N 
Gott ruhende Mutter ins Leben rief. Mit ate in 
Freude begleite ich nunmehr aus der Ferne die Fort. 
entwicklung jenes großen Werkes, welches ſich je 
ſördernden Leitung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin U 
ſo reichem Maaße erfreuen darf. Meine herzli in 
Segenswünſche gehören wie der Allerhöchſten Pian 
tekorin jo dem Geſammtverein, deſſen nahe Beziehun wi 
zu den übrigen deutſchen Vereinen auch jernerhin 
ſegensreiche Früchte tragen mögen.“ Die Verſam in 
lung ſtimmte freudig dem Antrage des Minifterg . 
der hohen Frau den innigſten Dank hy 
beiten Wünſche für das eigene 
auszuſprechen. In längerem Vortrag ſpra 

ſodann Staatsminiſter Dr. v. Goßler über die 800 
ziehungen zwiſchen dem Staate und dem Valer⸗ 
ländiſchen Frauenverein mit Bezug auf die Friedens, 
thätigkeit des letzteren. Er empfahl vor Allem die 
Verbindung der Vereine mit den Behörden ie 
Zwecke des wirkſamen Ausbaues der neuen ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung, die erſt durch die Mitwirkung 
der Frauen ihren vollen Segen zur Entfaltung bringen 
werde. Der Vortrag fand ſichtliche Zuſtimmung der 
Verſammlung. Nunmehr nahm der Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Roux das Wort zur Erftattung des Jahreg⸗ 
berichts. Unter dem huldreſchen Schutze der Kalſerin 
hat ſich der Verein mit ſeinen 18 Verbänden in 
ſtetem ruhigen Wirken ſeinen Arbeiten widmen können 
und darum auch im letzten Jahre ein erfreuliches 
Wachsthum zu verzeichnen. Die Zahl der Zweig⸗ 
und Hilfsvereinen iſt von 782 auf 804, die Zahl der 
Mitglieder von 111,511 auf 116,108 geſtiegen. Die 
Geſammteinnahmen betrugen 1,719,680, die Geſammk⸗ 
ausgaben 1,538,485 Mk., der Beſtand an Kaſſe und 
Kapitalien hat ſich um 192,786 Mk. auf 3.462.580 
Mk., der Werth der Grundſtücke und Einrichtungen 
um 209,747 Mk, auf 2878959 Mk. erhöht. Das 
Geſammtvermögen des Vereins und ſeiner Zweig⸗ 
vereine beträgt ſomit zur Zeit 6,336,539 Mk. Da 
der Verein keine Form der Wohlthätigkett ausſchließt, 
iſt die Verwendung all dieſer Mittel elne überaus 
verſchiedene geweſen. 8 Vereine beſitzen große 


Der vaterländiſche Frauenverein 
trat vorgeſtern Vormittag unter dem perſönlichen Vor⸗ 
fig der Kaiſerin und in Gegenwart der Prinzeſſin 
Heinrich und der Erbprinzeſſin Reuß zu ſeiner Dele⸗ 
girtenverſammlung in Berlin zuſammen. Nach der 
Vorſtellung der neuernannten Delegirten eröffnete 
Staatsminiſter von Hofmann die Verhandlungen. 
Vor Eintritt in dieſelben nahm die Kaiſerin ſelbſt das 
Wort, um den Damen des Vereins in herzlichen Aus⸗ 
drücken für die bisherige Thätigkeit zu danken und die 
Hoffnung auf gedeihliches Weiterwirken auszuſprechen. 
Staatsminiſter von Hofmann dankte der Kaiſerin für 
die Worte der Anerkennung und gelobte Namens des 
Vereins nicht müde zu werden im Werke der Barm⸗ 
herzigkeit, in dem die hohe Frau ein jo leuchtendes 
Vorbild gebe. Nach Begrüßung der übrigen Herr⸗ 
ſchaften entrollte der Redner ſodann ein Bild der 
Vereinsthätigkeit, die ſich zum Glück im gewohnten 
Rahmen der gedeihlichen Fortführung der Frledens⸗ 
werke bewegen konnte, da das Vaterland vor größeren 


ſel besonders dadurch gefördert, daß auf Grund der 


Zu dleſem Behufe verbinden ſich die Vertreter beider |6 


Badeplaudereien aus Ems. 


für ihren im Banne der Berufßspflicht ſtehenden Be⸗ 


„[ Ozeans ihren Patienten gegenüber, 
„Wohl ihnen am Herzen liegt, den 


„Jverſucht, jo iſt denn in der Regel die Prinzipienfrage 
5 Fi 195 Bad gehen“ ſchnell gelöſt. Die Anzahl der 


r Intereſſe bei der Wahl des Badeortes ein gewichtiges 


ie] ländlicher Urwüchſigkelt bis zum eleganten Seebad 


n recht intereſſant — noch anzlehender freilich, wenn 


Krankenhäuſer, die zugleich „Mutterhäuſer“ für 
Schweſterverbände ſind, 34 Vereine unterhalten andere 
Krankenhäuſer, 193 üben eine geordnete Gemeinde⸗ 
pflege durch Schweſtern aus, wieder andere unter⸗ 
halten Siechen⸗Anſtalten, Aſyle und Mädchenherbergen, 
Volksküchen, Krippen u. . w. Im Dienſte der Vereinsthätig⸗ 
keit ſtehen gegenwärtig 717 Berufskrankenpflegerinnen 
und 331 andere Pflegerinnen, zuſammen 1048 oder 
113 mehr wie im Vorjahr. Viele Vereine haben ſich 
und ihren Anſtalten durch Erwerbung eigener Grund⸗ 
ſtücke eine feſte, geſicherte Grundlage gegeben. 7 
Vereine habeu die Rechte der iuriſtiſchen Perſon ver⸗ 
liehen erhalten. Den hauptſächlichſten Gegenſtand des 
Intereſſes ſowohl des Hauptvereins wie der Verbände 
hat auch in dieſem Jahre die Vorbereitung der Kriegs⸗ 
thätigkeit gebildet. Eins der wlrkſamſten Mittel zur 
Förderung dieſer Arbeit bildeten die Muſterungen, die 
das Zentral⸗Komitee des Rothen Kreuzes neuerdings 
in den verſchiedenen Orten vornehmen läßt. Die 
Vorbereitungen der Kriegsthätigkeit kommen vielfach 
auch der Friedensthätigkeit weſentlich zu Statten. In 
Berlin ſelbſt, wo bisher eine eigene Wirkſamkeit nur 
durch den Nähverein ausgeübt wurde, hat ſich neuer⸗ 
dings unter Vorſitz der Frau Oberſt v. d. Kneſebeck 
ein neuer Zweigverein gebildet, deſſen Hauptaufgabe 
die Gewinnung neuer Kräfte ſein wird. Den Beſchluß 
der Sitzung bildeten die Wahlen. Von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät iſt von Neuem Geh. Ober⸗Regierungsrath von 
Roux als Schriftführer und Geheimrath Krauſe zum 
Schatzmeiſter beftätigt worden. Die Verſammlung 
erief von Neuem in den Vorſtand Frau v. Hanſe⸗ 
mann, Frau Herzogin von Ratibor, Frau Geheimrath 
Henſchel, Frau Präſident Nöldechen, Frau Landes⸗ 
direktor v. Levetzow, Frau Major Gotthardt, Freifrau 
bon Ketteler und Frau Miniſter Gräfin Zedlitz⸗ 
Trützſchler. Mit der Richterſchen Motette „Singt 
Gott den Pſalm“ ſchloß die Verſammlung. g 


reizend gelegene Städtchen, und auch die Natur kat 
es ihrerſeits an Anſtrengung nicht fehlen laſſen. Die 
beiden Höhenzüge, welche Ems umſchließen und allen 
rauhen Winden den Eintrittt wehren, ſenden ihre 
würzigen Waldesdüfte hernieder in dle Stadt; alles 
grünt und blüht hier; in den ausgedehnten Kultur⸗ 
anlagen und Promenaden, ſowle in allen Privatgärten, 
ſchmücken Tulpen und Veilchen, Stlefmütterchen und 
andere frühe Kinder des Lenzes in kunſtvollen Ver⸗ 
ſchlingungen und Rabatten die Beete, um die ſich der 
friſche Graswuchs wie ein ſmaragdener Teppich aus⸗ 
breitet. Von den Balkonen und Veranden herab 
nicken die ſchwellenden Blüthentrauben der Glycinien, 
dazu überſtrahlt warmer goldener Sonnenſchein das 
ganze landſchaftliche Bild. Rauſchend klingen die 
Muſikſtücke erſter Meiſter aus dem Kurgarten herüber 
— hat doch die Saiſon am 1. Mai begonnen —, 
die Brunnenpromenaden in der gedeckten Wandelbahn 
beginnen, und auf den Straßen zeigt ſich ein reges 
Leben. Es iſt zwar erſt der nach einigen Hun⸗ 
derten zählende Vortrab der Fremden, aber jeder neue 
ag bringt der letzteren mehr. Kurgebäude, Leſe⸗ 
zimmer, Hotels, Ausflugspunkte in näherer und 
weiterer Umgebung, nicht zum wenigſten die zahl⸗ 
Se sr Lohnbedienten, Zweiſpänner, 
2 ahn, m 2e. 
keitt jetzt in Anil Brunnennymphen ꝛc., alles 
Und wer wird von den Großen dieſer Erde alles 
kommen? Mit gespannter Erwartung wird die täglich 
ausgegebene Fremdenliſte von Jung und Alt, Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden ſtudirt. Prinz Georg von 
Preußen, der langjährige Beſucher unſeres Badeortes, 
und der König von Schweden werden ſchon demnächſt 
erwartet, dazu auch andere Fürſtlichkeiten; zahlreich 
ſind bereits jetzt die Ausländer, namentlich Schweden, 
Norweger, Ruſſen, Engländer, Oeſterreicher — was 
ein jedes Land an Ariſtokraten der Geburt, des Geiſtes 
und des — Geldes aufzuweiſen hat, das pflegt im 
Laufe des Sommers hier ſich einzufinden. Und ſchön 
iſt es in Ems — das wußte auch der alte Herr, der 
da ſo einſam in den Kuranlagen ſteht und freund⸗ 
lichen Blickes auf die ihn umfluthende Unmenſchen⸗ 
menge mit ihren Beſuchern hinunterblickt: Kaiſer Wil⸗ 
helm I. Seine Marmorſtatue hebt ſich in ſchneeigem 
Weiß von dem dunklen Ten der Baumkronen da⸗ 
hinter ab. Das dankbare Ems hat ihn in ſichtbarem 
Bilde feſtgehalten hier auf hiſtorlſchem Boden, auf 
dem ſo oft die Fäden der hohen Politik zuſammen⸗ 
liefen, wo er aber auch ſo oft ausruhte von der Laſt 
des Purpurs. Ein Blick der Achtung und Verehrung 
fliegt auch aus dem Auge des nichtdeutſchen Kur⸗ 
gaſtes hinüber zu dem ſteinernen Monument. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus aller Welt. 


Zu der abnormen Witterung in Amerika 
liegen aus New⸗Nork in Folgendem weitere Mel⸗ 
dungen vor: Die Eiſenbahnbeamten in Pennſylvanien 
haben alle Brücken mit ſchwerbeladenen Waggons voll⸗ 
geſtellt. Der Susquehanna ſteigt fortwährend. In 
Williamsport und in Reading iſt der Bahndamm 
überſchwemmt und lein Zug kann fahren. Bei 
Williamsport iſt der Damm gebrochen. 150,000,000 
Quadratfuß Bauholz ſind den Fluß hinabgeſchwemmt. 
Der Verluſt beträgt 100,000 Dollars. Der Dampfer 
„Mayflower“, welcher den Susquehanna befährt, iſt 
zerſchellt. Auch im weſtlichen Theile des Staates 
New⸗York haben die Ueberſchwemmungen großen 
Schaden angerichtet. — In Williamsport ſteht das 
Waſſer zur Zeit 4— 20 Fuß hoch. Dabei ſteigt es 
noch immer. Es kommt kein Eifenbahnzug nach der 
Stadt. Auch die telegraphiſche Verbindung hat auf⸗ 
gehört. Allein in Williamsport beziffert ſich der an⸗ 
gerichtete Schaden ſchon auf 1,000,000 Dollars. Auch 
in Pittsburg, Oil Ciiy, Harrisburg, Warren, Hunting⸗ 
ton und der ganzen Gebirgsgegend Pennſylvaniens iſt 
der Schaden groß. In Manayunk bei Philadelphia 
ſteht das Waſſer 4 Fuß hoch auf den Straßen, und 
die Lagerhöfe in Phllapelphia ſind ebenſo ſtark über⸗ 
ſchwemmt. Auch im weſtlichen Theile des Staates 
New⸗Nork iſt jeder Fluß über ſeine Ufer getreten. 
Am meiſten leiden die Eiſenbahnen. In Pittsburg 
und Jobnstown find mehrere Leute ertrunken. Ueber⸗ 
ET die Einwohner nach den höher gelegenen 

Zu einem blutigen Straßenkrawall it es am 
Montag Abend in Kaſſel am Aimar. 3 
ſowie den angrenzenden Straßen gekommen ſo daß 
das Militär ſchließlich alarmirt werden und mit ge⸗ 
zogener Waffe einſchreiten mußte. Die Urſache war 
eine ſehr geringſügige; ein betrunkener Maurer hatte 
ſich ſtörend benommen, indem er mehrere Kinder, dle 
in der Trainkaſerne in einem Kinderwagen Brot ge⸗ 
holt hatten, in der Weſerſtraße ſtark beläſtigte, den 
Wagen umwarf, die Brote herausſchleuderte und den 
Kinderwagen gegen einen Baum ſchlug. Auf das 
Lamento der Kinder kam ein Schutzmann und ver⸗ 
haftete den Betrunkenen. Dieſer widerſetzte ſich, ge⸗ 
berdete ſich wie raſend und warf ſchließlich den 
Poltziſten zu Boden. Jetzt kamen nun weitere 
Schutzleute und mehrere Tralnſoldaten herbei, welchen 
es gelang, den Wüthenden zu bändigen und zum 
Poltzelarreſt zu transportlren. Unterwegs verſuchten 
eine Anzahl Maurer, die auf der Straße ſtanden, den 
Gefangenen zu befreien; es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, die Menſchenmenge ſchwoll zuſehends an 
und die Schutzleute wurden dermaßen in die Enge 
getrieben, daß ſie von ihren Säbeln Gebrauch machten. 
Jetzt fiel aber ein Hagel von Steinen von allen 
Seiten, ſodaß mehrere Schutzleute und Civilperſonen 
verletzt wurden. Da die zur Stelle befindlichen zehn 
Poltziſten die Menge nicht zurückzuhalten vermochten, 
wurde ſchließlich eine Schwadron Huſaren alarmirt, 
die mit blanken Säbeln langſam Straßen und Plätze 
ſäuberten. Die Hauptanſtifter des Krawalls, 25 Per⸗ 
ſonen, wurden feſtgenommmen. Am Dienſtag Abend 
wiederholte ſich der Straßenkrawall. Bis jetzt er⸗ 
Sr 43 Verhaftungen; viele Perſonen wurden 
verletzt. 

Ein Schatz im Sarge. In Holzhauſen bei 
Ainſtadt ereignete ſich der befremdliche Vorfall, daß 
die Leiche des dort verſtorbenen Schneldermeiſters S. 
wieder ausgegraben wurde, weil der Verſtorbene eine 
größere Summe Geldes in der Bruſttaſche bei ſich 
trug, welche man vergeſſen hatte, vor der Beerdigung 
herauszunehmen. 

Kleine Chronik. Mehrere Soldaten, welche im 
Magazin der Nordbahn zu Krakau Sendungen fürs 
Mtitär abholen wollten, kamen mit brennenden 
Cigarren einem Faß Spiritus zu zu nahe. Das Faß 
explodirte, und 6 Soldaten wurden ſchwer verwundet. 
— Der Poſt⸗Aſſiſtent Ulrich, welcher nach Unter⸗ 
ſchlagung einer bedeutenden Summe flüchtig geworden, 
wurde in Alexanderbad bei Wunſiedel in Baiern 
geſtern Nachmittag verhaftet. 


Von Oskar Damm. 
Nachdruck verboten. 
Bad Ems, 22. Mai. 


E 

Das bekannte geflügelte Wort Horaz's, des liebens⸗ 
würdigen Welt⸗ und Menſchenkenners: „beatus ille, 
qui procul negotiis“ — „glücklich, wer ſich einmal 
eine Zeit lang von ſeinen Tagesgeſchäften losmachen 
kann“, ließe ſich, wenn Schreiber dieſes irgendwie auf 
einen Schein von Gelehrſamkeit Anſpruch machte, 
gewiß mit Flug und Recht über eine Badeplauderei 
wie die nachſtehende ſetzen, wenigſtens ſoweit im all⸗ 
gemeinen nur die natürlichen und lokalen Vorzüge 
eines Badeortes darin in Betracht kommen ſollen und 
don den ſchweren und leichteren Leiden eines großen 
Theiles der Menſchheit, der gezwungen iſt ein Bad 
aufzuſuchen, abgeſehen wird. Und ſelbſt die Kranken 
fühlen ſich in einem Kurorte, wo ſie ausſchließlich der 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit leben und in 
dieſem Beſtreben von ihrer ganzen Umgebung und 
einer freigebigen Natur unterſtützt werden, wohler, 
als innerhalb ihrer „vier Pfähle“, die nur zu oft, 
elbſt wenn ſie mit allem Comfort ausgeſtattet ſind, 


wohner eine fatale Aehnlichkeit mit einem Gefängniſſe 
haben, in dem Leib und Seele allmählich dahinwelken. 
Die Badereiſe iſt eben, mag der Peſſimiſt daraus 
noch ſo düſtere Folgerungen von der „Entartung des 
Menſchengeſchlechts“ ziehen, zu einer für viele Mit⸗ 
glieder der „Geſellſchaft“ heute nicht einmal unange⸗ 
nehm empſundenen Nothwendigkeit geworden. Die 
Herren Hausärzte haben zu Beginn des Frühlings 
allenthalben in 1 5 e 8. 
⸗weiß⸗rothen Grenzpfähle, ja ſelbſt jenſeits de 
n 5 deren leibliches 
5 5 * von 
der Räthlichkeit einer Badekur gethan. Und da ein 
1 Machtwort bekanntlich keinen Widerſpruch 
erlaubt, der Patient in dem Gefühle, daß der Jünger 
Aesculap's Recht hat, einen ſolchen auch gar nicht 


2 en Mängel unſeres irdiſchen Leibes wird 
e noch glücklcherwelſ von der Menge der 
dagegen vorhandenen Heilmittel überwogen, und jo 
güt es auch nur, aus dem beſtehenden embarras de 
richesse der Geneſungsſtätten die zweckdienlichſte 
auszuwählen. Auch hier kommt bei gegenſeitigem 
Verſtändniß zwiſchen Arzt und Patient ein Compromiß 
bald zu Stande, und der letztere reiſt dann mit 
einigen frohen Hoffnungen und den genaueſten Ver⸗ 
haltungsmaßregeln ſeines Hausdoktors und deſſen beſten 
Empfehlungen nach dem Helleldorado ab, wo er ſoſort 
in ſorgſame neue ärztliche Obhut kommt. 

In vielen Fällen handelt es ſich auch, wie ſchon 
erwähnt, bei dem Badeaufenthalte nur um eine ange⸗ 
nehme Erholungs⸗ und Krüftigungspauſe, und in 
ſolchen Fällen ſprechen dann natürlich die Neigungen 
der Betreffenden, ſowie die Mode und das Tages⸗ 


Wörtchen mit. 5 3 

Es ift, nebenbei gejagt, höchſt überflüſſig, zu 
fragen, welcher Kurort nun „der beite“ ſei. Das 
kommt ganz auf das Befinden des Kranken, auf die 
ihm zur Echolung zugemeſſene Zeit und nicht zum 
wenigſten auch auf den Umfang ſeines Geldbeutels an. 

Vom einfachen Luftkurort mit mehr oder weniger 


und berühmten warmen oder Mineralquellen giebt es 
da eine unendlich weite Stufenfolge. Und da kommen 
ſie dann zu Tauſenden, die Leute aus aller Herren 
Länder, namentlich in die berühmten Bäder, und die 
dortigen Einwohner nehmen ſie mit offenen Armen auf. 

Waren Ste, verehrte Leſerin, aber auch einmal im 
Winter in einem Sommerbade? Bitte, lächeln Sie 
nicht über dieſe ſchelnbar geſchmackloſe Frage. Es iſt 
nämlich auch im Winter in einem ſolchen Kurorte 


man den Uebergang vom Winter zum Frühling in 
einem Badeorte mitmacht. 

Schreiber dieſes hat Ems, dieſe Perle im Sommer 
geſehen, und kennt es auch im Winter. Wie ein 
glänzender Schmetterling ſich aus einer unſcheinbaren 
Raupe entwickelt, ebenſo überraſchend iſt auch hier die 
Metamorphoſe. Vom Oktober bis Ende Februar liegt 
das Bad eingepuppt — im März und April vollzieht 
ſich der Entwickelungsprozeß, und im Monat Mat iſt 
bier alles in jungfräulicher Pracht und reizvoller 
Naturſchönheit bereit, die Schaaren Erholungsbedürftiger 
und Tourlſten gaſtlich zu empfangen. 

In dleſem Jahre ſchmolz der Schnee hier ſchon 
Im Februar, und unmittelbar darauf ging ein rühriges 
Schaffen und Arbeiten an, alle die Villen, Privat⸗ 
hotels, Reſtaurants, Kuranlagen, ärztlichen Anſtalten ꝛc. 
in einen frühlingsmäßigen Zuſtand zu verſetzen. Und 
als die zwelte Hälfte des April da war, zeigte ſich 
der Erfolg all des Scheuer ns, Anſtreichens, Ausbeſſerns, 
und Pflanzens: ſchmuck und blank präſentirt ſich das 


; 


Na chri cht en aus den Provinzen. haupt nicht zu befürchten, für näher gelegene Anſtalten 


Marienburg. 22. Mat. Eine ſchöne Rettungs⸗ 
that vollführte, wie dem „Geſ.“ nachträglich bekannt 
wird, am 15. Mat der Landwirthſchaſtsſchüler Karl 
Pätzold. Dieter befand ſich mit anderen Knaben 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke, als er bemerkte, daß 
ein Kind in die Nogat ſtürzte, vom Strom erfaßt 
und fortgetrieben wurde. Ohne langes Beſinnen 
ſtürzte ſich der muthlge Knabe in die Fluthen, und es 
gelang ihm, das Kind, als es eben verſinken wollte, 
zu faſſen und zu retten. 

Marienburg, 22. Mai. Im Geſellſchaftshauſe 
hielt geſtern der Weſtpreußiſche Provinzialverband der 
Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher ſeine Pro⸗ 
vinzialverſammlung ab, welche von etwa 30 auswärti⸗ 
gen Delegirten beſchickt war. Herr Judee⸗ Danzig 
eröffnete die Verſammlung und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. Die Feſtſtellung der Präſenzliſte er⸗ 
gab eine Mitgliederzahl von 150. Es folgte der 
Jahresbericht und der Bericht des Kaſſenführers über 
den Stand der Verbandskaſſe, die Wiederwahl des 
Herrn Judee⸗Danzig zum Vorſteher des Provinzial⸗ 
Nachweiſe⸗Bureaus für 1894/95 und die Wahl der 
Kaſſenreviſoren, welche auf die Herren Erdmann⸗ 
Martenburg und Kowalewski⸗Danzig fiel. Nicht ger 
nehmigt wurde die Bewilligung von Diäten für die 
Delegirten zum Kongreß in Roſtock; ferner wurde eln 
Autrag der Danziger Innung abgelehnt, auf Koſten 
des Bundes eine Agitationsreiſe in der Provinz 
ftattfinden zu laſſen, um den Anſchluß ſämmk⸗ 
licher Innungen Weſtpreußens an den Provinzia⸗ 
verband herbeizuführen. Die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder Herren Judee, Siegmund, Reimer und 
Klätztiy aus Danzig wurden wiedergewählt. Der 
Marienburger Innung wurden 30 Mk. als Feſt⸗ 
beihilfe bewilligt. Der nächſtjährige Provinzial⸗ 
verbandtag findet in Elbing ſtatt. — Herr Pro⸗ 
feſſor Bock, lange Jahre am hiefigen königlichen Oym⸗ 
naſium thätig, iſt geſtern am Herzſchlage geſtorben. 

latow, 22. Mai. Der Feldmarſchall Fürſt 
Blücher war in den Jahren 1774—1780 Mitbürger 
unſeres Kreiſes und Pächter der Vorwerke Greſonſe 
und Stewnitz. Als flotter Rittmeiſter beſuchte er oft 
die hieſige Apotheke, welche damals das erſte Gaſthaus 
der Stadt war. Dem jetzigen Beſitzer dieſer Apotheke, 
Herrn Winter iſt nun auf feinen Antrag von der Re⸗ 
gierung die Erlaubniß ertheilt worden, feiner Be⸗ 
ſitzung die Firma „Apotheke zum Fürſten Blücher“ 
beizulegen. — Unſer Thlergarten, welcher reich an 
Büſchen und dichtem Laubholz iſt, bietet den Sing⸗ 
vögeln den angenehmſten Aufenthaltsort. Trotzdem iſt 
das Wäldchen arm an Singvögeln, denn ſie werden 
von den zahlreichen Eichkätzchen und Krähen verſcheucht 
und oft ihrer Jungen und der Eier beraubt. Des⸗ 
halb hat man dieſen Räubern den Krieg erklärt. 
Ueber 90 Eichkätzchen wurden bereits erſchoſſen, und 
demnächſt ſollen ſämmtliche Krähenneſter zerſtört 
Be Krojanke, 23. Mat. Bei der heutigen 
Reichstagsſtichwahl wurden 278 Stimmen abgegeben. 
(108 Stimmen weniger als am 8. Mai.) Davon er⸗ 
hielten in Krojanke Rittergutsbeſitzer v. Hilgendorff⸗ 
Platzig 107 Stimmen und Rittergutsbeſitzer v. Prad⸗ 
zynski⸗Gr. Loßburg 148 Stimmen. 23 Stimmen 
mußten als ungültig erklärt werden. Auf Dominium 
Krojanke erhielten v. Hilgendorff 26 und v. Prad⸗ 
zynskt 14 Stimmen. 

—g. Culm⸗ Thorner Grenze, 23. Mat. Auf 
dem dem Rittergutsbeſitzer Herrn Brehmer gehörigen 
Gute Zegartowitz brach geſtern (Dienſtag) Abend Feuer 
aus und äſcherte den Schafſtall und Scheune voll⸗ 
ſtändig ein. Die Schafe konnten, da das Gutsperſonal 
noch nicht ſchlief, bis auf drei gerettet werden. Wegen 
des ſtarken Nebels konnten die Nachbarn vom Feuer 
nichts merken und entſandte der Gutsinſpektor — Herr 
Brehmer abweſend — reitende Boten aus, worauf 
dann auch alsbald mehrere Spritzen zur Stelle waren 
und das Feuer am Meitergreifen hindern konnten. 
Das Feuer iſt eine Stunde nach dem Schafabfüttern 
im Scafftall ausgebrochen. — Erſt jetzt läßt ſich der 
vom Froſt angerichtete Schaden recht überſehen und 
iſt derſelbe ein beträchtlicher. Kartoffeln, Erbſen und 
Gerſte ſind ſehr ſtark mitgenommen und müſſen die 
letzten beiden ſtellenweiſe umgepflügt werden. Auch der 
Roggen, welcher bereits in Blüthe ſtand, wird ſehr 
ſchlecht ausfallen. 

Graudenz, 23. Mal. Der geſtern Morgen nach 
Jablonowo abgelaſſene Perſonenzug iſt durch die 
Aufmerkſamkeit eines Arbeiters einer großen Gefahr 
entgangen. Zwei Kilometer vor der Station Nitz⸗ 
walde waren die Schwellen des Gleiſes von den 
Regengüſſen in der Nacht unterſpült worden. Der 
Zug wurde vor der Unfallſtelle rechtzeitig zum Stehen 
gebracht und konnte nach kſtündigem Aufenthalte 
langſam das Gleiſe befahren. 

Allenſtein, 23. Mai. Der Geſchäftsreiſende L. 
aus Danzig erhielt geſtern auf dem hleſigen Poſtamt 
einen Geldbetrag von 15,000 Mark ausgezahlt, 
worunter ſich auch ein Hundertmarkſchein befand. 
Als der Geldempfänger ſich nach feinem Hotel 
„Deutſches Haus“ begab, fehlte ihm der Hundertmark⸗ 
ſchein und er nahm deshalb an, daß er denſelben am 
Schalter habe liegen laſſen und ein bei der Auszahlung 
zugegen geweſener, ihm unbekannter Mann ihn jeden⸗ 
falls gefunden habe. Durch Nachfrage bei dem dienſt⸗ 
ihuenden Postbeamten ftellte der Reſſende feſt, daß 
der unbekannte Mann der hieſige Kutſcher B. fei 
Der Reiſende ſiſtirte nun zwar den B. zur Polizei, 
doch beſtritt dieſer entichteden, etwas von dem 
Hundertmarkſchein zu wiſſen, was umſomehr glaubhaft 
erſchien, als dieſer Kutſcher bereits eine lange Reihe 
von Jahren bei einem angeſehenen Bürger der Stadt 
in Stellung und als eine ehrliche Haut allgemein be⸗ 
kannt iſt. Wie war der Reiſende aber erſtaunt, als 
er nach geraumer Zeit wieder ins Hotel zurückkehrte, 
und dort die Nachricht vernahm, daß ein Laufburſche 
eines andern Hotels den in Verluſt gerathenen 
Hundertmarkſchein gefunden und den Reiſenden, in 
der Annahme, daß der Fund ihm gehöre, derfolgend, 
denſelben in deſſen Abweſenheit im Hotel abgegeben 
hatte. Hierdurch iſt zwar der Verdacht der Untreue 
des Kutſchers B. widerlegt, wie wäre es aber unter 
Umſtänden geworden, wenn der in Deus e debe 
Hundertmarkſchein ſchlleßlich EN Hände ger 
angt und nicht abgeltefert wor 

Königsberg, 25 a Der Bau einer elektriſchen 
Bahn in unserer Stadt iſt bisher bekanntlich des balb 
nicht zur Ausführung gelangt, weil von derſelben 
nachthellige Einflüſſe auf die Inſtrumente der Stern⸗ 
warte und anderer mit der Univerfität in Verbindung 
ſtehender, in der Nähe der Bahn gelegener Inſtitute 
befürchtet wurden. Es liegen nunmehr die Gutachten 
des Profeſſors der königl. techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg Dr. Staby und des Präſidenten der 
phhſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt Dr. v. Helmholtz 
vor. Beide Gutachten ſprechen ſich übereinſtimmend 
dahin aus, daß Störungen für die Sternwarte über⸗ 


aber nur ſehr geringe ſein würden, zu deren Be⸗ 
ſeitigung geeignete Vorkehrungen getroffen werden 
könnten. Bei dem Herrn Regierungsvpräſidenten 
findet in dieſer Angelegenheit am 26. d. Mts. eine 
gemeinſchaftliche Beſprechung mit dem Magiſtrat bezw. 
ſeinen Vertretern ſtatt. 

He, 22. Mat. Ein räuberiſcher Ueberfall iſt der 
„Lycker Zeitung“ zufolge geſtern um die Mittagszeit 
an einem jüdiſchen Mädchen aus der Gegend von 
Lomza (Rußland) hier in der Dallnitz von einem 
jungen Mann verübt worden. Das Mädchen war 
mit einem größeren Eiervorrath hier zu Markte ge⸗ 
kommen und hat nach Verkauf deſſelben mit der 
Bahn die Rückreiſe antreten wollen. Um den Zug 
nicht zu verſäumen, legte ſie die Elerkörbe in einen 
leer fahrenden, von einer Frauensperſon gelenkten 
Wagen und lief nebenher, der Wagen ſchlug jedoch 
die Sentker Chauſſee ein, ſodaß es dem Mädchen trotz 
allen Zurufens nicht möglich war, zu ihrem Eigenthum 
zu gelangen. Auf dem Schtenenübergange an der 
Ehauſſee geſellte ſich zu ihr ein junger Mann, und 
als er den Sachverhalt erfuhr, erbot er ſich, indem 
er angab, die Beſitzerin des Fuhrwerks zu kennen, 
das Mädchen in das nächſte Dorf zu begleiten, damit 
es dort die Körbe wiedererhielt. Die beiden jungen 
Leute ſchlugen nun den Weg durch dle Dallnitz ein 
und hier überfiel der junge Mann ſeine Begleiterin, 
warf ſie zu Boden, that ihr Gewalt an und be⸗ 
mächtigte ſich ihres Geldes im Betrage von ca. 70 Mk. 
Das Mädchen rief laut um Hilfe, worauf der freche 
Patron ihr eine Schlinge um den Hals warf und ſie 
zu erdroſſeln ſuchte. Glücklicherweiſe gelang es der 
Ueberfallenen, die Hände durch die Schlinge zu ſtecken 
und größeren Lärm zu ſchlagen, worauf der Unhold 
ſeitwärts im Walde verſchwand. Leider iſt es bis 
zur Stunde noch nicht gelungen, des Thäters habhaft 
zu werden, wenngleich die Königl. Staatsanwaltſchaft 
ſowie die hieſige Polizeibehörde alles zu ſeiner Er⸗ 
mittelung aufgeboten haben. Das Mädchen, welches 
bei ihrem Wiedereintreffen in Lyck die Strangulatlons⸗ 
marke noch deutlich ſichtbar am Halſe trug, hat ein 
ztemlich genaues Signalement des jugendlichen Räubers 
abgeben können. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 24. Mal. 


* Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
25. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
kühler. Starker Wind an den Küſten. 8 

* Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in Prökelwitz 
mit dem heutigen Tage beendet und wird die Rückreiſe 
von Prökelwitz nach Berlin mittelſt Sonderzuges heute 
Nachmittag 5 Uhr 15 Minuten antreten. 

* Poſthilfsſtellen. Auf der Strecke Gülden⸗ 
boden⸗Pr. Holland wird in Schönwieſe, auf der 
Strecke Güldenboden⸗Elbing in Plohnen je eine neue 
Poſthilfsſtelle vorausſichtlich ſchon zum 1. Junt d. J. 
eingerichtet werden. Die Poſthilfsſtelle in Schönwieſe 
wird dem Gaſtwirth Herrn Gerlach-Schönwieſe und 
die in Plohnen Herrn Thlel⸗Plohnen gegen ein jähr⸗ 
liches Gehalt übertragen werden. ; 

* Das Uebereinkommen zwischen Deutſch⸗ 
land und Rußland über die Wieder⸗Uebernahme 
der auf dem Gebiete des anderen Theils lebenden 
Staatsangehörigen iſt jetzt veröffentlicht worden. Es 
ſind 28 Grenzpunkte beſtimmt, auf welchen die Ueber⸗ 
nahme der Leute zu erfolgen hat. Davon liegen 6 in 
Oberſchleſien, 3 in Poſen, 5 in Weſtpreußen (Ditlofchin, 
Thorn, Leibitſch, Gollub und Neu⸗Zielun), 14 in Oſt⸗ 
preußen (Illowo, Obaleniec, Friedrichshoff, Dlottowen, 
Proſtken, Mierunsken, Eydtkuhnen, Schirwindt, 
Schmalleningken, Laugszargen, Kolletziſchken. Laugallen, 
Bajahren, Nimmerſatt.) Als preußiſche Grenzbehörden 
ſind die Landräthe, als ruſſiſche Grenzbehörden die 
in Betracht kommenden Kreischefs beſtimmt worden. 

*Verbillgte Sonntagstouren. Die Königliche 


Staatsbahn ⸗ Verwaltung ſoll dem Vernehmen nach] 3 


beabſichtigen, den Wünſchen des Publikums in Betreff 
billiger Sonntagsfahrprelſe auf ſämmtlichen Staats⸗ 
bahnen mehr wie bisher entgegenzukommen. Zunächſt 
wird geplant, eine Einheitskarte und zwar zum Preiſe 
von 1 Mk. auszugeben. Man lönnte bei Ver⸗ 


wirklichung dieſes Planes die denkbar größten Sonn⸗12 


und Feſttagstouren ausführen innerhalb des 
Königreiches Württemberg! In Preußen leider noch 
nicht. , 

* Fabrikation von Fiſchmehl. Eine Erfindung 
der Neuzeit iſt zum erſtenmale in unſrer Provinz ge⸗ 
zeitigt worden, nämlich die Fabrikation von Fiſchmehl. 
Neben dem Genußmittel, welches berells länger be⸗ 
kannt iſt und für deſſen Fabrikation unſre Provinz 
bei ihrem bekannten Fiſchreichthum ganz beſonders 
geeignet erſcheint, wird dieſes Mehl aber auch als 
Futtermittel für das Vieh benutzt. Aus Alt⸗Pillau 


kommt dieſes Mehl, welches aus getrockneten Stich⸗ſolch 


lingen hergeſtellt wird. Das Mehl zeichnet ſich aller⸗ 
dings durch einen ſtrengen Geruch aus, weiſt aber 
auch einen ſehr hohen Gehalt an Eiweißſtoffen auf. 
Man hat probeweiſe mit dem Mehl Maſtſchweine ge⸗ 
ſüttert, dieſe fraßen daſſelbe mit Vorliebe und ſetzten 
dabei, wie das Gewicht und ſpäter die Schlachtung 
ergab, bedeutend Fleiſch an. Die Fleiſcher haben bet 
der Herſtellung des Mehles behauptet, daß daſſelbe 
auf die Qualität des Fleiſches bedeutend einwirken 
werde, aber auch dieje Befürchtungen find nicht ein⸗ 
getroffen, denn das Fleiſch {ft gut und zart und unter⸗ 
ſcheldet ſich in nichts von dem gewöhnlichen Fleiſch. 
Das Mehl ſcheint nach den Verſuchen ein ganz 
außergewöhnlich gutes Futtermittel zu ſein und Oſt⸗ 
ee kann ſich der erſten Fabrikation deſſelben 
rühmen. 

* Die Nachtfröſte der letzten Tage haben auf 
der Höhe theils recht bedeutenden Schaden angerichtet, 
während die Feldfrüchte der Niederungsländereſen, 
welche vor dem kalten Winde geſchützt ſind, ziemlich 
verſchont geblieben ſind. Hauptſächlich ſcheinen die 
Kartoffeln gelitten zu haben; ganze Felder ſiebt man 
auf der Höhe, welche durch das ſchwarze Ausſehen 
beweiſen, daß ſie durch den Froſt zu Grunde gerichtet 
ind. Roggen und Weizen haben glücklicherweiſe dem 
Anſcheine nach garnicht gelitten. 

6 Verlängerung der Bahnhofspromenade. 
egenwärtig iſt man damit beſchäftigt, die Bahnhofs⸗ 
Be none bis zu dem nach Eichwalde führenden 
ane zu verlängern. Der jetzige Fußweg wird durch 
gefahrene Erde ſowelt verbreitert, daß der Theil 
er Promenade hinter dem Bahnhofe hinſichtlich der 
Breite mit dem andern Theile übereinſtimmt. Das 
Bepflanzen mit Bäumen an der Südſeite wird wieder 
der Verſchönerungs⸗Verein bereitwilligft übernehmen 

* Unfall beim Zimmerbetrieb. Em Zimmer: 
mann war damit beauftragt, die Fußböden in einer 
Wohnung auszubeſſern. Dieſe Arbeit machte die zeit- 
weilige Räumung der betr. Zimmer von den darin 
befindlichen Möbeln und die Unterbringung in einem 
anderen Zimmer je nach dem Fortſchrekten der Arbeit 


nöthig. Bei der auf dieſe Welſe nothwendig gewor⸗ 
denen Fortſchaffung eines Pianinos in einen anderen 
Raum verunglückte der Zimmermann. Die Bauge⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft wollte den Unfall nicht als 
einen im Zimmerbetriebe erlittenen anerkennen, das 
Reichsverſicherungsamt ſprach jedoch dem Zimmermann 
die beantragte Rente zu, weil die zur Ermöglichung 
der Zimmerarbeit nothwendige Wegſchaffung von 
Möbelſtücken aus dem jeweiligen Arbeitsraum in einen 
anderen durch den Z'mmerm inn als ein Theil des 
Zimmereibetriebes anzuſehen ſei. 

* Einen Raubmörder ſucht die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Elbing ſchon ſeit längerer Zeit. Sie hat 
jetzt von neuem die Behörden um Nachforſchungen 
nach ihm gebeten, und dabet bemerkt, daß er falſche 
Legitimationspapiere bei ſich führt, und daß auf ſeine 
Ergreifung und Ueberführung eine Belohnung ven 
600 Mk. ausgeſetzt iſt. Es handelt ſich um den 
Arbeiter Adam Kaczinski (Katzinski), am 39. Mai 1843 
in Gawrczialken, Kreis Ortelsburg, geboren, zuletzt in 
Lipowitz und Weſſoligrund, Kreis Ortelsburg, wohn⸗ 
haft. Er iſt dringend verdächtig, im Juni 1889 im 
Kreiſe Marienburg den Arbeiter Pavel (Pavan) 
Kaczinski aus Tartarin in Rußland ermordet und bes 
raubt zu haben. Der Geſuchte hat im Jahr 1889 in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen bei Feſtungs⸗, Kanal⸗ und 
Eiſenbahnbauten als Erdarbeiter Beſchäftigung ge⸗ 
nommen und dürfte auch jetzt auf gleiche Weiſe ſeinen 
Unterhalt ſuchen. 

* Dem reiſenden Publikum ſcheint es immer 
noch nicht ausreichend bekannt zu ſein, daß im Bereiche 
der preußiſchen Staatsbahnen ſchon ſeit dem 1. Mai 
1890 auf zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte, mit welchen 
die Reiſe auf einer Zwiſchenſtatlon angetreten werden 
ſoll, nicht mehr die ganzen Streckenfahrſcheine einge⸗ 
ſtellt, ſondern in ſolchen Fällen dem Fahrſcheinhefte 
Blanko⸗(Ergänzungs⸗) Fahrſcheine, als erſte Fahr⸗ 
ſcheine eingefügt werden, welche zur Zurücklegung der 
Strecke von der Reiſeantrittsſtatlon bis zur nächſten 
Fahrſcheinanfangsſtatlon berechtigen. Dieſelben Blanks⸗ 
(Ergänzungs-) Fahrſcheine, nur mit den umgeſtellten 
Stationsnamen, werden auch zur Rückfahrt als letzte 
Fahrſcheine eingeheſtet. Es kann ſonach die Reife auf 
zuſammenſtellbare Fahrſcheinheſte von jeder Staats⸗ 
bahnſtatlon aus angetreten werden. 

„ Diebſtahl. Einer in einem Schankgeſchäft 
der Kettenbrunnenſtraße in Stellung befindlichen 
Kellnerin iſt in der verfloſſenen Nacht aus dem 
Reſtauratlonslokal ein Portemonnaie mit 6 Mark In⸗ 
halt geſtohlen worden. Der Dieb hat ſich durch die 
Netirade nach dem Keller und von hier in das 
Schankzimmer begeben. 


Vermiſchtes. 


Wer zahlt? Am Stammtiſche bei Deſtillateur 
J. in der Landsbergerſtraße zu Berlin ging es an 
einem Februgrabende außergewöhnlich heiter zu und 
nicht ohne Grund. Der langjährige Vorſitzende des 
runden Tiſches, der Schneidermeiſter Wupdich, konnte 
als großes Ereigniß den Eintritt ſeiner erſtmaligen 
Vaterſchaſt verkünden und das Bewußtſein feiner 
jetzigen Würde erfüllte ihn mit Genugthuung und 
großer Freude, an der ſeine Beiſitzenden den leb⸗ 
hafteſten Antheil nahmen, inſofern ſie dem Held des 
Tages zu Ehren manches Gläschen über das ſonſtige 
Quantum nippten. Die animirte Stimmung, die am 
Stammtiſche herrſchte, jchten eine anſteckende Wirkung 
auch auf die beiden anderen, dem Arbelterſtande ange⸗ 
hörenden Gäſte, die an dem zweiten im Lokale be⸗ 
findlichen Tiſche Platz genommen hatten, auszuüben. 
Sie hielten im Zechen mit den Stammtiſchgäſten wacker 
Stand, gerade ſo als ob es ſich um ein Diſtanztrinken 
handelte und der Wirth freute ſich erſichtlich od dieſer 
Ausdauer. Leider wurde dle fröhliche Sitzung durch 
den Umſtand zu einem unerquicklichen Abſchluß gebracht, 
daß der Wirth nach dem Bieten der Felerſtunde ſich 
mit den beiden fremden Gäſten wegen Bezablung der 
eche nicht genz berftändigen konnte. Die ſchwebenden 
Differenzen arteten ſchließlich in eine ſolenne Kellerei 


aus und heute finden wir die Arbeiter Reuter und R 


Nieberg wegen Zechprellerei auf der Anklagebank. 
Vorſ. (zu Reuter): Angeklagter, Sie ſind beſchuldigt, 
in Gemeinſchaft mit dem Mitangeklagten Nieberg am 

Februar in dem J'ſchen Lokale eine Zeche von 
Mk. 20 Pig. gemacht zu haben, ohne daß einer von 
Jbenen in der Lage war, dieſelbe zu berichtigen. — 
Angekl: Det kann ick nu jarnich bejreifen, wie der 

ann jo wat jeberhaupt nur behaupten kann, von nich 
berappen war doch man keene Rede nich, im Jejen⸗ 
dbeel zweefach und unter jewiſſe Umſtände, die aberſt 
nich injetreten ſind, ſojar dreiſach hätte er die paar 
Jennige jekriegt, aber ... — Vorſ.: Es ſollen ſich in 

rem Beſitze nur 15 und bei Nieberg 25 Pig. 
befunden haben. Sie mußten ſich doch ſagen, 
daß dies nicht für eine Zeche reicht, wie Sie 
olche gemacht haben. — Angekl.: Det allerdings, 
aber wat kann ick for, det wir uns in die jejenjeitigen 
Vermöjensverhältniſſe geirrt hatten. Der Nieberg dhut 
teberhaupt immer jo als wenn er een Iroßmojul wär 
un wenn et druff un dran kommt, dann hat er nie 
nich een lumpigen Dhaler in de Taſche. Ick hatt 
teberhaupt nich die jeringite Idee, mir in de Bude 
niederzulaſſen; wir jingen die Straße lang, da jungen 
ſe jerade det ſchöne Lied von de Anne Marie, wat 
der Nieberg den janzen Dag wie'n Karnallienvogel 
felfft. Wie er det nu hört, meent er jleich, hier 
müſſen wir noch uff eenen Oogenblick rinkicken, et 
ſcheint Hier ne luſtige Geſellſchaft zu find. Ick laß 
mir nu boch ieberreden, indem id denke, dat Nieberg 
eenen ausjeben will. — Vorſ.: Das find doch alles 
ganz nebenſächliche Dinge, faſſen Sie ſich kurz und 
kommen Sie zur Sache. — Angekl.: Nee, Herr Rath, 
det find keene nebenſächliche Dinger, id lege im 
Jejendheel det melſte Jewicht dadruff, det fd mir erſt 
verfiehren un in ſone Anemirknelpe ſchleefen laſſe un 
dat ick infolge von dieſe Nachjiebigkeit det Opferlamm 
von meine jediegene Bildung jeworden bin, indem id 
ieberhaupt ſozuſagen jezwungen jeweſen bin, in een 
Drab zu drinken, det mir fait de Puſte ausjing. — 
Vorſ.: Sie wollen doch nicht behaupten, daß Sie vom 
Wirth oder der Schenkmamſell zum Trinken aufge⸗ 
fordert wurden? — Angekl.: Ick kann nu nich be⸗ 
haupten, det die zwee beeden uffdringlich jeweſen ſind, 
aber die Andern. Kaum hat ſich der Eene ausje⸗ 
quatſcht, da legt boch ſchon der Andere wieder mit ne 
Rede los un der Reſreng von de janze Rederei war 
immer der olle Wupdich oder der junge Wupdich ſoll 
leben hoch, hoch un noch eenmal hoch. Un nu frag 
ick Ihnen, ob ick als een Menſch von jediejener Bil⸗ 
dung nich ſozuſagen jezwungen jeweſen bin, den Fez 
mitzumachen un die zwee Wupdichs mitleben zu laſſen, 
mit een leeret Ilas jeht et nu aber man doch nich. 
— Vorſ.: Das iſt alles Unſinn, Sie durften einfach 
nicht mehr verzehren, als Sie bezahlen konnten 
und hätten dem geringen Geldbeſtand, über den 
Se verfügten, Rechnung tragen müſſen. — Angekl.: 


Ick hab ja immerzu jerechnet, bel de dritte Strippe 


ſag ick zu Nieberg'n, mein Kleengeld is nu alle un 
2 jroße hab ick nich 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Wien, 24. Mai. Nach einer Meldung, 
welche der „Polit. Correſp.“ aus Rom zu⸗ 
gegangen, überſandte Crispi den Groſt⸗ 
mächten eine Copie des von ihm mit dem 
engliſchen Botſchafter Ford unterzeichneten 


Protokolls in Betreff Abgrenzung der 
italieniſch⸗engliſchen Machtſphäre am Golfe 
von Aden. 


Brüſſel, 24. Mai. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen hat Kapitän Jaques 
drei Tagereiſen von Albertville im Verein 
mit zwei anderen belgiſchen Lieutenants 
und einer größeren Truppenmacht die Ru⸗ 
malitzer vollſtändig geſchlagen und das 
Dorf, welches die Rumalitzer beſetzt hielten, 
zerſtört. 

Belgrad, 24. Mai. Der Sekretär der 
Geſandtſchaft in Wien Barlovats iſt zum 
Geſchäftsträger in Athen ernannt worden. 

Waſhington, 24. Mai. Im Senat iſt 
der Eingangszoll auf Eiſenerze mit 40 
Cents, auf Eiſen, Zinn und Stahl mit 
4 Dollars pro Tonne angenommen worden. 


Börfe und Handel. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
— u, 4 8 Uhr N Bach 


Börje: Pte ours vom 23. 24.5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98.25 98,49 
3½ PCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 98,40 98,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,30 98,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,60 97,70 
Ruſſiſche Banknotennn 219,45 219,45 
e Banknoten 163,05 163,15 
Deutſche Reichsanleinie 107,40 | 107,50 
4 pCt. preußiſche Conſolnsz . . 107,40 107,30 
4 pCt. Rumänier 85 85,6 


ee e e ‚di „60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 118 70 118,70 


Produkten⸗Börſe. 


Cons om TE 3908 
Weizen Mai: „ 133,50 134 00 
B 27%, na an 135,50 136,20 
Runden Ma „1309/44 
Septemiper mne, Wine 116,20 117,50 
Tendenz: feſt. 
Petroleum loco e 0 18,20 18,50 
/ gar ars) 03 AO 
Oktober e a na BE 
Spiritus Mai F. Nan. 32,70] 33,10 


ie 24. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 00h 1. fn erer ge elch) 
aß. 


Spiritus pro 10,000 L % exel 
Loco contingent irt. 49,0 A Brief. 
Loco nicht contingent irt 50 „ „ 
do. do. DD, „ 27,75 „ Geld 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. Mk 
Umjag: 150 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 130—132 
rr 128 
Tranſit 1 und weiß 97 
1 helbunt „arne 5 93 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 129 
ranſit ; 94 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gem.): unver 
ruſſiſch penn 0 Nee 7 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit . 7 
Termin Mal- Junt . 0 2 105 
Tranfit 1 1 ee 72 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 105 
eren große (660 - 70 g)) 120 
leine (62566) ghß ) 100 
Hafer, inländiſcher . 125 
Erbe, nlsdiſcge 120 
; Tranſit 85 
Rübſen, inländiſche 180 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 23. Mai. Loco ohne Faß mit 50 %, Kon⸗ 
ſumſteuer 27,30, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 27,30, pro Mai —,—, pro Auguſt⸗Sept. 28,80. 

Danzig, 23. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 47,00 Gd., pro April contingentirt 27,00 
Gd., pro April 27,00 Gd., pro April-Auguft 27,25 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 23. Mai. Kornzucker exkluſive von 
92 pCt. Rendement 11,55, neue 11,75. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 11,95. Kornznucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,20. 2 5 
N mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 


J EEE BES TEE 
Apotheker A. Flügge's En 
=Myrrhen-Creme- 


Deutsches Reichspatent_ No. 83592. Bon 1200 beutfchen 
Profeſſoren und Aerzten geprüft und 0 2 5 
Broſchüre mit den Gutachten, wel e von Flügge o. Pe 

furt a. M. gratis zu beziehen iſt.) "Neueste und wirkungsvollste 


uſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Glycerine-, 
e a. Salben vorzuziehen. Erhältlich & Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß dle 
Vatent⸗Nr. 63 592 fragen. Myrrhen⸗Creme a Ift der patentirte öllge 
Auszug des Myrrhen-Harzes. 


. 


‚ 


— 
— k —ꝛj ä —“ä — — 


Andauernde Kränklichkeit macht es mir unmögli 1 7 nee = , * 
ich muss mich leider entschliessen, dasselbe mein ; . Geschäft in gewohnter Weise fortzuführen; 


Io 


Pohl & 


Vorſchriftsmäßige 


„ erbandſtoſſe, «he 
Watten, Gazen, Binden, 
empf. Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 

Freitag, den 25. d. M., Abends 73 Uhr. 
Sonnabend, den 26. d. M., Morgens, 
Beginn 84 Uhr. Predigt 92 Uhr. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn C. Fieberg⸗Saalfeld 
1 Sohn. 
Geſtorben: Hausbeſitzer Carl Sacher⸗ 

Tilſit 50 Ri — Kgl. Gymnaſial⸗ 
Profeſſor Wilh. Bock⸗ Marienburg 
57 J. — Verw. Frau Emilie Kowa⸗ 
leck, geb. Dauter⸗Danzig, 79 J. — 
Hauptlehrer Julius Radau⸗Seeburg. 
— Rentier Adolf Dittrich⸗Graudenz 
72 J. — Guſtav Steffeck⸗Bromberg 
2. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Mai 1894. 
Geburten: Händler Friedrich 
Sommerfeldt 1 S. — Schloſſer Carl 
Heinrich 1 T. — Maurergeſelle Guſtav 
Gittner 1 S. — Keſſelſchmied Eduard 
Föllmer 1 S. — Arbeiter Ferdinand 
Podlech 1 S. — Arb. Anton Grunen⸗ 


berg 1 S. 

Eheſchließungen: Barbier und 
Friſeur Hermann Wölke mit Emma 
Hohmann. 

Sterbefälle: Poſtſchaffner⸗Wittwe 
Maria Peyßan, geb. Matzat⸗Inſterburg 
76 J. — Schloſſer und Maler Wil⸗ 
helm Penkwitt T. 5 M. 


Liederhain: Freitag 


Probe mit Orchester. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band 1 — Blatt 145 — auf den Namen 
der Schuhmacherfrau Charlotte 
Schulz, geb. Vogt, und des Fräulein 
Wilhelmine Vogt, beide in Danzig, 
eingetragene, in Elbing, Fiſchervorberg 
1 5 55 belegene Grundſtück Elbing VII, 

r. 


am 26. Juli 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 240 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 28. Juli 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 16. Mai 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


an 
ver⸗ 


die gesammten Waarenvorräthe 


tal 


Ausverkauf. 


Sta A 1 Die grossen Special-Abtheilungen : 
eidenwaaren schwarz und couleurt, wollene Kleiderstoffe 
eier page 5 schwarze klare Stoffe, Cattune, Batiste, Mousseline, 
eppiche, Gardinen, Portieren, Möbel- u. Läuferstoffe, Schlaf- u. Reisedecken, 
Damen-Mäntel und Jaquettes, Schürzen, Jupons u. v. A. m. 
i 2 sind in Neuheiten reichhaltig sortirt. 
Es bietet sich Gelegenheit, gute Sachen sehr billig einzukaufen. 


Verkauf gegen baar. 


Verlokungskarten 


brachte uns die letzte Sendung 


t hochfeine Neuheiten 


die wir der Beachtung In, lliger Preislage, 


PER” Muster 


1 nteressirter dringend empfehlen. 
Den in unserer Expedition zur Ansicht aus. 


„Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Grösstes Lage Elbing, Alter Markt 53. 
ger von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Henide-Waaren. 


— ũvezianitat: 8 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

0 J. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

treichfertige Oel farben 


Siaesz jun.,, 


Lithog 


aller Art werden bei mi 


Pläne, Jliustnatj 
führung. Cireuläre 


raphiſch 


r in beſter Weiſe ausgeführt. Etiquettes, 
en, Ansichten in vollendet ſauberer Aus⸗ 


e Arbeiten 


Wechselschemas, Ouitt ungen, Visitenkarten, Geschäftskarten, 
ungen und alle Formulare ſauber und billig. 


Be 40 


Auſtalt und Buchdruckerei 


ede, Kettenbrunnenſtraße 6. 


Farben⸗ 
Richard Wiebe. 


Nr. 34. Heil 
ME bi 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Sonnabend, den 26. Mai er., 
Nachmittags von 5 7 Uhr, werden 
die Beiträge für die Sterbefälle Nr. 
233— 236 Claſſe I, | owie die Reſtanten⸗ 
beiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Corona⸗Fahrrad⸗Fabrik 


von 


Adolf Sehmidt, 


Brandenburg a. H., 
empfiehlt 
Rahmertrover⸗ Pneumatik 
zu Mk. 220.—, 
mit Kiffenreifen mE 
zii Mk. 180.—. 
Einjährige Garantie. 

Tadellofe: Ausführung und feinſte 
Ausſtattung. 
Nachweis lich viel Anerkennungen und 


Preiſe. 
kreuzsait., v. 380 M. an. 


ıanıno! 3, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabrik Sterrı, Berlin, Neanderstr. 16. 


| 


. iebe, Elbing, 

15 egei t N + 34. 

Nr, Dauer, Sulingen, ag Sk, Sei e 
Higst == 


r 
Plombiren. 
| C. Klebbe, 


Hpecialität: 
. 
Jun. Mühlendamm 20/21. 1 


— — — 


— 


Neuerdings 
erſcheint 


W 
N Erhöhung in 


jährlich 24 weich 

iUuſtrirten Nummern 

bon je 12,_ftatt bisher 8 

Seiten, mepjt 12 roßen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern: 
Vierteljährlich 1m. 28 f. 75 Kr. 
beziehen dur: 

5 ER 
Nr. 4252). Probe-Yummern in den Buche 
handlungen nnd wie auch bei den 

Erpeditionen 
Berlin W. 35. — wien l, Operng. 5. 


Gegründet 1865. 


Preis · 


Stunden von 


Koblenz N achi. 


(Inhaber: Georg Heyder. 


LISTE 


der 


5 Haupigewinne ag 
Königsberger Pferde⸗Lotterie. 


(Ohne Gewähr.) Gezogen am 23. Mai 1894. (Ohne Gewähr.) 

Loos⸗Nr. Gewinne: Loos⸗Nr. Gewinne: 

97662 eine Doppel⸗Kaleſche mit 4 com⸗ 113743 ein Schweißfuchs⸗Wallach. 
plett geſchirrten Pferden. 143561 ein brauner Wallach. 

eine Clarence mit 2 complett] 4078 ein Fuchs⸗Wallach. 


131288 
geſchirrten Pferden. 20652 eine Rapp⸗Stute. 


90793 eine Halbkaleſche mit 2 complett | 68217 ein gelber Wallach. 

geſchirrten Pferden. 22575 eine hellbraune Stute. 

52364 ein Promenadenwagen mit 2148900 eine ſchwarzbraune Stute. 

complett geſchirrten Pferden. 132421 eine ſchwarze Stute. 

60486 ein Sandſchneider mit 2 compfett | 77181 ein brauner Wallach. 

geſchirrten Pferden. 118515 ein Fuchs⸗Wallach. 

43876 ein Herren⸗Phaston mit 2 com- 94687 eine ſchwarzbraune Stute. 

plett geſchirrten Pferden. 122079 ein brauner Wallach. 
91 ein Tafelwagen mit 2 complett] 71654 ein hellbrauner Wallach. 
geſchirrten Pferden. 121756 ein Fuchs⸗Wallach. 

94178 ein Selbſtkutſchirer mit einem] 26051 eine Rapp⸗Stute. 

complett geſchirrten Pferde. 129874 ein Rapp⸗Wallach. 

1504 ein Jagdwagen mit 2 complettf 1764 ein Rothſchimmel⸗Wallach. 
geſchirrten Pferden. 42452 ein Rapp⸗Wallach. 
642 ein Ponny⸗Sproſſen⸗Wagen mit | 120946 ein Fuchs⸗Wallach. 
2complett geſchirrten Pferden. | 58661 eine braune Stute. 

33403 eine Rapp⸗Stute. 17383 ein Fuchs⸗Wallach. 

66918 eine ſchwarzbraune Stute. 43736 ein Rapp⸗Wallach. 
32346 ein ſchwarzbrauner Wallach. 61290 ein brauner Wallach. 

85793 ein rothbrauner Wallach. 106464 ein Fuchs⸗Wallach. 
42689 ein Rapp⸗Wallach. 75201 eine braune Stute. 

90034 eine rothbraune Stute. 128806 eine braune Stute. 
97187 eine Fuchs⸗Stute. 147895 eine Rapp⸗Stute. 

19824 eine Grauſchimmel⸗Stute. 139617 eine Fuchs⸗Stute. 
127130 ein Fuchs⸗Wallach. 109799 eine ſchwarzbraune Stute. 
125016 eine braune Stute. 52497 eine Fuchs⸗Stute. 
122750 ein Schimmel⸗Wallach. 12832 ein brauner Wallach. 

70525 eine Fuchs-Stute. 124615 eine Rapp⸗Stute. 

82490 ein brauner Wallach. 27712 eine Fuchs⸗Stute. 

20775 ein Fuchs⸗Wallach. i 


Die Auslieferung der vorſtehend bezeichneten Hauptgewinnue erfolgt 
nur gegen Vorzeigung eines von Kaufmann Felix Jacobson (in Firma 
Leo Wolff), hier, Bergplatz 15, ausgeitellten Auslieferungsſcheines. 5 

Denjenigen Gewinnern, welche die Gewinne zu verkaufen beabſichtigen, diene 
zur Kenntniß, daß Se. Excellenz Herr General⸗Lieutenant von Below, 
welcher die Verausgabung der Hauptgewinne gütigſt übernommen hat, bis Sonn⸗ 
abend, den 26 Mai c., in dem Bureau des Vereins auf dem Pferde⸗Ausſtellungs⸗ 
platze, wo ſämmtliche Gewinnpferde nebſt Equipagen eingeſtellt ſind, in den 
9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3½ bis 6 Uhr Nachmittags 
bereit iſt, mit ſeinem Rathe behilflich zu fein. — Ohne Genehmigung des ges 
nannten Herrn iſt das Betreten der Stallungen Niemandem geſtattet. 

Die amtliche, ſämmtliche Gewinne enthaltende Ziehungsliſte 
erſcheint 


Montag, den 28. Mai e. 
Königsberg, den 23. Mai 1894. 


Reine Natur-Tafel- Butter, Reisſuttermehl 


netto 9 Pfund, per 7 M., i 
lebendige junge Hühner, von M.8 pr.50Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 


von 1 bis 10 Stück, mit der Steige - 
10 Pfund per 5 M., Dampfreismühle Hamburg. 


10 Big. als Franko gegen Nachnahme. 
Für gute Bedienung lege Garantie. 
M. Kaufer, 

„ Slotwina bei Brzeske Galizien. _ 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1894, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
eee 


ur Anfertigung von Damen⸗Co⸗ 
ſtümen, einf. Roben, Kinder⸗ 
kleidern und Wäſche nach vor⸗ 
züglichem Schuitt empfiehlt ſich 
B. Plohnke, 
Neuſtädterfeld Nr. 33, eine Treppe. 


Bau⸗ oder 
Speicher⸗Winde 


für alt zu kaufen geſucht. 
J. Frühstück. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 119. 


Elbing, den 25. Mai. 


1894. 


Santa Clara. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
22) 


Bel Gel lbſchedes hatte Bott 

ei Gelegenheit des Abſchiedes hatte Doktor 
Theodor ihr me daß er zufrieden jet mit 
den Fortſchritten, welche er in Leonie 's Gunſt 
erreicht, er wolle die Sache nicht überſtürzen, 
es eile ja nicht ſo überſehr; nach drei Monaten 
komme er an Santa Clara vorüber und werde 
das weitere erſehen. Dagegen konnte Marga 
natürlich nichts erwidern und Leonie hatte die 
beruhigende Ausſicht, auf längere Zeit hinaus 
unbehelligt in der Angelegenheit zu bleiben. — 

Carlos und Marga hatten ſchon mehrere 
Male davon geſprochen, nach Villa Nova zu 
fahren, wo ein Photograph aus Rio eingetroffen, 
bei dem ſie ſich auf einem gemeinſamen Bilde 
abnehmen laſſen wollten, zugleich ſollten ver⸗ 
ſchledene Einkäufe beſorgt werden, die auch 
Donna Manuela zu machen beabſichtigte; in 
Folge deſſen hatte ſchon heute früh, — als es 
vom Thurm der kleinen Kapelle fünf Uhr ge⸗ 
ſchlagen, der Wagen vor dem Hauſe gehalten, 
und da noch ein Platz übrig war, durſte 
Luclanna ihn einnehmen und mitfahren. Leonie 
ſah alſo einen freien Tag vor ſich, über den 
fie ganz nach Belieben verfügen konnte und 
froh darüber, ne fie bereits früh ihr Pro⸗ 
ramm entworfen. 

l Im Eßſaal am Geſimſe hing der Schlüſſel 
ur Kapelle. 
e kene war Leonie eigentlich in keine 
Kirche mehr gekommen, wie eine Heidin hatte 
ſie dahin gelebt, nun trieb es ſie, einmal un⸗ 
bemerkt und für ſich im Gottes hauſe zu Enten 
und dem Vater zu danken für das Gute, 
welches er ihr gethan, als er fie hierher nach 
Santa Clara, wo ſie ein denkender Menſch ge⸗ 
worden, führte. 

Als ſie in der feierlichen Stille der kleinen 
Kapelle, die vom Dufte welkender Blumen⸗ 
gewinde erfüllt war, am Altar kniete, da ergriff 
es Leonie ſo ſtark und übermächtig, daß Thränen 
in ihre Augen traten, von heißem Dankgefühl 
ergriffen, rang ſich ein ſtummes Gebet nach 
oben, worauf ſie erleichtert und geſtärkt den 
heiligen Raum verlieh. 

Auf dem Rückwege pflückte ſie ein paar der 
rothen Sammetblumen, deren Blätterwerk die 


Front des Hauſes überwucherte und befeſtigte 
fie, wie Luctanna es zu thun pflegte, an dem 
Gürtel, den ſie um die Taille trug. 

Als Leonie die Veranda betrat, wo 
Philomene ihr heute das Frühſtück aufſetzen 
ſollte, bei dem ſie gern zu leſen pflegte, ſaß am 
Tiſche neben der Brüſtung, ein Zeitungsblatt 
in der Hand, Gonzaga, das er jedoch bei ihrem 
Erſcheinen niederlegte und die dunklen Augen 
feſt und fragend auf fie richtete. Leonie ers 
röthete heiß unter dieſem Blick und zugleich 
durchfuhr es ſie wie jubelnde Freude; Marga⸗ 
reihe war ja nicht da, fie durfte ihrem Herzen 
folgen und brauchte ihm nicht gefliſſentlich aus⸗ 
zuweichen. 

„Guten Morgen, Donna Leonie; Sie waren 
ſchon ſo früh in der Kapelle?“ 

„Ja, ich fühlte das Bedürfniß.“ 

„Sie haben geweint,“ bemerkte er nach einer 
Pauſe. „Warum?“ 

„Aus Dankbarkeit darüber, weil ich ſo glück⸗ 
lich bin auf Santa Claro, Sennor.“ 

„Und aus Freude darüber, nicht wahr, daß 
Sie den Doktor Theodor hier kennen gelernt, 
und ſich mit ihm verſprechen durften?“ fügte 
Gonzaga in bitterem Ton hinzu. 

Ein Blick ſchmerzlicher Betroffenheit aus 
ihren dunkelblauen Augen traf ihn. 

„Ich habe mich ihm nicht verſprochen, Don 
Gonzaga.“ 

„Nicht? Ich glaubte, Sie waren bereits 
mit ihm verlobt; aber jedenfalls wird es dahln 
kommen?“ 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete fie, ver⸗ 
wirrt die Blüthen aus dem Gürtel ziehend und 
damit ſpielend. 8 

Gonzaga erbob ſich und blieb dann, den 
Rücken gegen die niedrige Brüſtung gelehnt, 
vor dem jungen Mädchen ſtehen, während er 
mit einem Entſchluß zu ringen ſchien. 

„Leonie, iſt das Ja, welches Sie jenem 
Den 55 on ein aufrichtig und freudig 
aus dem Herzen kommendes, — liebe 
den Doktor Theodoro ?“ A 

Sie erglühte tiefer und lauſchte mehr dem 
melodiſchen Klang ſeiner ſchönen Sprache, die 
ſich ſo ſchmeichelnd und bethörend in ihr Herz 
ſtahl, als dem Sinn der Worte. 

„Nein gewiß nicht!“ entgegnete ſie eifrig, 
„was ich für Doktor Thedoro empfinde, grenzt 
vielmehr an Abneigung!“ 

„Und doch wollen Sie ihn annehmen?“ 


fragte er, den brennenden Blick vorwurfsvoll 
auf ſie gerichtet. 

„Was bleibt mir denn wohl ſchließlich an⸗ 
deres übrig“, entgegnete ſie und aus ihrer Ant⸗ 
wort klang die ganze Muthloſigkeit eines ver⸗ 
zagten Herzens. 

„Was Ihnen anderes übrig bleibt!?“ wieder⸗ 
holte Gonzaga nachdrücklich, voll Unmuth. „Ah, 
jetzt wird mir alles klar! Sie ſind willens, 
ſich dem Doktor zu verloben, weil Ihre Zukunft 
geſichert wird durch dieſen Schritt, es iſt die 
Berechnung des Vortheils, nicht Liebe, was 
hier das Jawort geben läßt. Wiſſen Sie auch, 
Leonie, daß damit Betrug geübt wird gegen 
den Mann, der Wahrheit und ein Herz von 
Ihnen fordern darf, ſobald er vertrauensvoll 
ſeine Zukunft in Ihre Hände legt und dem Sie 
dafür nichts entgegenbringen, als die ſelbſt⸗ 
ſüchtige Klugheit des kalt berechnenden Ver⸗ 
ſtan des?“ 

Gonzaga hatte in ungewöhnlicher Erregung 
geſprochen; nun wurde ihm plötzlich alles ver⸗ 
ſtändlich, auch Leonie's ausweichende Zurück⸗ 
haltung; in der Gewißheit, dem Doktor an⸗ 
gehören zu müſſen, hielt ſie ſich von ihm, Gon⸗ 
zaga, fern — wiſſend daß ihrem armen Herzen 
die Gefahr, und damit ein ſchwerer Kampf 
bedrohe. 

„Ich habe in dieſem Sinne noch nicht über 
den Schritt nachgedacht und glaube Ihre an⸗ 
klagenden Worte nicht in dem Maße zu ver⸗ 
dienen“, äußerte ſie, abwechſelnd bleich und roth 
werdend, verletzt durch ſeine herriſche Sprache 


und doch von dem Wunſch beſeelt, ſich vor ihm 


zu rechtfertigen. „Ste dürfen nicht vergeſſen, 
Don Gonzaga, daß ich ein armes, elternloſes 
Mädchen und deshalb darauf angewieſen bin, 
die Hand eines rechtlich denkenden Mannes wie 
Doktor Theodoro anzunehmen, der mir elne 
Helmath bietet, die ich mir ſelbſt mit meinen 
geringen Kräften nie erwerben kann. Und da 
ich überdies auch Pflichten gegen meine Schweſter 
zu erfüllen habe, fo darf ich vollends nicht auf 
meine eigenen Wünſche beſtehen, ſondern muß 
vernünftig ſein — jo ſchwer es mir auch werden 
mag — und dem Doktor Spangenberger durch 
Achtung und Dankbarkeit das zu erſetzen ſuchen, 
was das Herz an Neigung nicht empfindet.“ 
„Ich ſehe ſchon“, ſagte Gonzaga mit weg⸗ 
werfendem Lächeln, „daß die Vorſtellungen der 
praktiſchen und klugen Donna Margarida bei 
Ihnen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind und 
fie Ihnen zwangsweiſe eine Lebensanſchauung 
einprägte, die ebenſo falſch als erniedrigend iſt 
für das Weib! Ganz beſonders aber in Ihrem 
Falle, Leonie“, fuhr er in weicherem Tone fort. 
„Sie wurden von der Natur mit ſoviel innern 
und äußern Vorzügen ausgeſtattet, daß Sle es 
nicht nöthig haben, nur der Verſorgung wegen 
ſich dem erſten beſten Bewerber hinzugeben, 
auch vermögen Sle noch nicht die Sünde zu 
ermeſſen, welche Sie an Ihre eigene Seele durch 
das Belaſten mit unwürdigen Ketten begeben. 
Solche Handlungsweiſe ift Verrath an ſich ſelbſt 


und an den Mann, und nur mit Verachtung 


kann ich das Weib anſehen, das ihn freiwillig 


im Bewußtſein der Erniedrigung begeht.“ 

„Aber lönnte nicht aus Vertrauen und Acht⸗ 
ung jene innige Freundſchaft entſtehen, welche 
bei ſo vielen Ehen die Stelle eines wärmeren 
Gefühls vertritt und zu einem ſchönen ſried⸗ 
lichen Verhältniß zwiſchen den Gatten führt?“ 
fragte Leonle, in ihrer tiefen Bewegtheit ver⸗ 
geſſend, daß es ein junger, unverhelratbeter 
Mann war, mit dem fie dieſe ſonderbare Unter⸗ 
redung hatte. 

Es mag viele matte Herzen mit beſchränktem 
Horizonte und weitem Gewiſſen geben, die in 
ſolcher kalten Sphäre ihr Genüge finden, Sie. 
aber, Leonie, gehören nicht zu Dielen. Aus 
ihren Märchenaugen leuchtet eine große, warme, 
begeifterte Seele, in der ſich früher oder ſpäter 
der ſehnſuchtsvolle Zug nach der Sonne einer 
andern Liebe regen wird. Ich bin überzeugt, 
Sie gehören zu den Auserwählten, welche jene 
wahre Liebe kennen lernen, die wie der brau⸗ 
ſende Strom, wie der vernichtende Blitz jedes 
Hinderniß überwindend, ſich gewaltſam Bahn 
brechen und die Seele verklärend durchleuchtet, 
— Sie ſind begnadigt, in Ihnen wird ſich un⸗ 
abwendbar wle das ewige Geſetz, dieſe Heilige 
Na turgewalt offenbaren; darum warten Sie; _ 
es werden ſich Ihnen Manche nahen, die um 
Liebe bitten und vielleicht iſt unter ihnen doch 


„Aber Leonle,“ warf Gonzaga mit ſeinem 
hinreißenden Lächeln ein. „Ihr Gefühl muß 
Ihnen doch auch ſagen, daß es hier auf Santa 
Clara garnicht darauf ankommt, ob der Tiſch 
für zehn oder zwanzig Perſonen go wird, 
wir leben inmitten des reichſten Segens der 
unabläſſig ſpendenden Natur. Und weiter müſſen 
Sie ſich jagen,“ fügte er warm hinzu, „daß 
Ihre Gegenwart, Ihr lichtes Bild in dieſer 
urwäldiſchen Einſamkeit erfreut und erſriſcht, 
und Ste ein Schmuck, ein guter Engel des 

auſes find, an dem ſich alle erquiden; wir find 

hnen zu Dank verpflichtet, Leonie! Sie kennen 
nun den großherzigen Carlos, meine gute 
Mutter, kann es Ihnen peinlicher fein, an 
ihrem Tiſch zu ſitzen, als den Lebensunterhalt 
aus den Händen eines ungeliebten Mannes zu 
erhalten, der dafür Sie ſelbſt mit Leib und 
Seele beſitzen will?“ 

„Nein, o nein, Don Gonzaga,“ flüſterte ſie 
ſchaudernd. „So wie Sie hat noch Niemand zu 
mir geſprochen, mir wird nun vieles klar, ich 
ſtand am Rande eines Abgrunds. Aber es ſoll 
anders werden, von nun an will ich ganz ſo 
denken, wie Sie es mich gelehrt, ich fühle es, 
daß Ihre Anſchauung die richtige iſt.“ 

Leonie ſah zu ihm auf und ihre Angen be⸗ 
gegneten ſich in einem ſekundenlangen, köſtlichen 


Verlleren, da Umgebung und Gegenwart zu 
einem einzigen überſeligen Entſchwinden verſank 
und nichts zurücklleß, als die Erinnerung an 
dieſen Blick, der lange noch immer neue Fluthen 
berauſchenden Empfindens in der Seele ſchuf. 

„Nach all' dem, was ich jetzt erfahren und 
wie ich Ihre Lage durchſchaut habe, Leonie,“ 
begann Gonzaga nach längerer Pauſe, die un⸗ 
geſpürt an Beiden vorübergegangen, in verän⸗ 
dertem, gedämpften Tone, „iſt mir bewußt ge⸗ 
worden, daß Sie im Grunde noch viel ver⸗ 
laſſener ſind, als es unter den Umſtänden der 
Fall fein ſollte. Sie bedürfen vor allem eines 
ſtarken, männlichen Schutzes, und da uns nun 
doch bald nahe verwandtſchaftliche Bande ver⸗ 
knüpfen, ſo möchte ich Sie bitten, mir 
zu erlauben, Ihnen dieſeu Schutz zu ge 
währen, indem Sie mich als Ihren 
Bruder betrachten, der es wirklich treu 
und aufrichtig mit Ihnen meint, weichen Ste mix 
nicht lange aus, ſch möchte mehr mit Ihnen 
ſprechen und verkehren; muthet man Ihnen 
von anderer Seite Dinge zu, gegen die Ihr 
Inneres ſich auflehnt, will man es unternehmen, 
Sie gewiſſermaßen zu zwingen,“ fügte er be⸗ 
tonend hinzu, „dann kommen Sie um Schutz 
zu mir oder meiner Mutter, und im weiteſten 
Sinne des Wortes werden Sie einen ſeſten 
Halt und Hülfe bei uns finden. Sie ſchulden 
Ihrer Schweſter Rückſicht und Anerkennung, 
aber niemals, hören Sie es, Leonie, niemals 
darf der Gehorſam ihr gegenüber jo weit gehen, 
daß er Sie wichtige Handlungen begehen läßt, 
die Ihr Lebensglück gefährden und gegen die 
Ihr Gewiſſen ſich empören muß!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber eine Liebestragödie in 
Zürich leſen wir in der „Magdeburgiſchen 
Zeitung:“ Der junge Portier eines Züricher 
Hotels unterhielt ſeit längerer Zeit ein Ver⸗ 
hältniß mit einem Zimmermädchen im gleichen 
Gaſthof und betrachtete die hübſche Dirne im 
Ernſte als ſeine Zukünftige. In den letzten 
Tagen ſtieg im Hotel ein Geſchäftsreiſender 
aus Stuttgart ab; wie ſchon bei frühern 
Aufenthalten, machte dieſer auch jetzt wieder 
dem Mädchen Liebenswürdigkeiten, und es kam 
ſo weit, daß der Portier ſeinen Nebenbuhler 
zur Rede ſtellte. Infolgedeſſen verklagte der 
Reiſende den Portier beim Hotelbeſitzer. und 
dieſer kündigte dem Portier den Dienſt. 
Daraufhin ergriff der Portier in voller Wuth 
einen Revolver, feuerte einen Schuß auf den 
Wirth, ohne dieſen zu treffen, ſchoß dann ſeine 
Geliebte in den Rücken und ſtreckte den 
Nebenbuhler mit einem Schuß zu Boden. 
Zuletzt richtete er die Waffe gegen ſich und 


zerſchmetterte ſich den Kopf. Der Geſchäfts⸗ 
reiſende, der Familienvater iſt, blieb auf der 
Stelle todt, während das unglückliche Mädchen 
ſchwerverletzt ins Spital gebracht wurde; man 
zweifelt an ihrem Aufkommen. 


einer ſeiner Freunde leiten die Unterhand⸗ 
Folgendes iſt ein authentiſcher Brief 
von dem Vater eines jungen Mannes, der 
um die Hand der Tochter eines ſeiner Nach⸗ 
barn für ſeinen Sohn bat: „Auf den Knien 
bitte ich Dich, nicht dieſes kalte und gemeine 
Geſuch zu verachten, ſondern auf das Wort 
des Heirathsvermittlers zu hören und Deine 
ehrwürdige Tochter meinem ſklaviſchen Sohne 
zu geben, damit das Paar mit Seidenfäden 
verbunden und in jahregleicher Freude ver⸗ 
einiget werden möge. Zu leuchtender Früh⸗ 
lingszeit will ich Hochzeitsgeſchenke darbieten 
und ein Paar Gänſe geben. Und laßt uns 
hoffen, auf langes andauerndes Glück und 
vorwärts ſchauen durch endloſe Generationen 


auf die Vollendung des Maßes aufrichtiger 
Zuneigung. Mögen ſie jede Glückſeligkeit ge⸗ 
nießen. Auf den Knien bitte ich Dich, meinen 
Vorſchlag günſtig aufzunehmen und den ſpiegel⸗ 
hellen Glanz Deines Auges auf dieſe Zeilen 
zu werfen.“ Auf dies Schreiben erwiderte 
der Vater der Braut mit der Verſicherung, 
daß er ſich um die Ausſteuer ſeiner „verarm⸗ 
ten, grünfenſtrigen (armen) Tochter“ beküm⸗ 
mern werde und dieſelbe nicht ohne Kattun⸗ 


kleider, Haarnadeln und hölzerne Broſchen 


ſein ſolle. So ſei zu hoffen, daß dem Paar 
beſtändiges Glück zu Theil werde. 

— Ein amerikaniſches Damen⸗ 
penfionnt. Im Figaro erzählt Mary Lloyd 
Folgendes von dem feinſten Damenpenſionat 
in Newyork, das, von zwei Miſſes Fly ge⸗ 
leitet, achtzig Millionärstöchter beherbergt. 
Der feſte Preis der Penſion iſt 5250 Francs 
jährlich, wozu aber bis auf die doppelte Höhe 
beſondere Auslagen kommen; ſo koſtet jede 
Geſangſtunde 26 Francs und wenn eine junge 
Dame in der Stadt Einkäufe zu machen, zum 
Zahnarzt zu gehen das Bedürfniß hat, koſtet 


die Geſellſchafterin, ohne die fie nicht aus⸗ 
fr Im tragen, es wü 


gehen darf, 3 Francs für die Stunde. 
ganzen koſtet der Aufenthalt in dieſer Anſtalt 
jährlich 105000 Frances. Jede junge Dame 
bewohnt ein im modernſten Sinn elegantes 
Zimmer, die gemeinſamen Räume ſind pracht⸗ 
doll eingerichtet. Bei der Erziehung handelt 
es ſich vor Allem darum, aus den Fräulein, 
deren Väter oft durch Schweinehandel oder 
dergleichen reich geworden und deren Mütter 
von niederer Herkunft ſind, vollendete Millio⸗ 
nenladies zu machen. Abgeſehen von Tanz⸗ 
und Turnſtunden erhalten ſie in täglichen 
Uebungen Unterricht, wie man einem Diner 
vorſteht, wie man beim ‚five o' clock tea 
einem Herrn die Taſſe reicht, wie man einen 
Heirathsantrag annimmt oder ablehnt. Tritt 
eine Dame ihrer Freundin einmal auf das 
Kleid oder verſchüttet fie etwas von ihrem 
Thee, dann werden ſofort eine Stunde lang 
Uebungen mit ihr angeſtellt, wie man durch 
das dichteſte Gedränge eines Salons eine 
Taſſe Thee trägt. Von Zeit zu Zeit werden 
praktiſche Curſe in Form von großen Geſell⸗ 
ſchaften veranstaltet, bei denen die eleganteſten 
jungen Herrn von Newyork geladen ſind. 
Die Mahlzeiten der Penſionärinnen ſind ganz 
im Stil eines großen Hauſes gehalten, Be⸗ 
diente ſerviren, Menus in franzöſiſcher 
Sprache liegen auf der blumengeſchmückten 
Tafel. Die jungen Damen ſind 15 bis 20 
Jahre alt und machen ſchon im Penſionat 
den Eindruck vollendeter Prinzeſſinnen. 

— Das demmächſtige 150 jährige 


Jubiläum einiger preußiſcher Jäger⸗ 
Bataillone erinnert an die Kabinets⸗Ordre 
Friedrichs des Großen, welche die Errichtung 
des erſten Jägercorps, „Feldjäger“ genannt, 
befiehlt. Dieſelbe exiſtirt noch in einem 
erhalten gebliebenen Circular der kurmärkiſchen 


Kriegs⸗ und Domainenkammer vom 18. Juni 


1744. Dieſelbe lautet wörtlich: „Demnach 
Seine Königliche Majeſtät von Preußen de., 
unſer allergnädigſter Herr entſchloſſen ſind, 
500 enger eee zu Fuß von 
auter, ſo viel wie möglich einheimiſchen 
Forſtbedienten, Söhnen Wen . nn 
bekannten Jägern zu errichten und dabei 
deklariret, wie es derſelben zu beſonders 
gnädigem Gefallen gereichen würde, wenn 
Dero Forſtbediente ſich alle Mühe geben 
würden, einige geſchickt und ehrliche Jäger⸗ 
burſche, auf die man ſich ihrer Treue halber 
ſicher verlaſſen könnte, zu engagiren und 
welche ſie alsdann an den Herrn General⸗ 
major Grafen von Hacke, dem die Errichtung 
dieſes Corps beſonders aufgetragen iſt, zu 
adreſſiren und ſofort abzuſchicken hätten, wo⸗ 
bei Seine Königliche Majeſtät keine Zweifel 
rden ſich dergleichen junge 

Jägerburſche um ſo viel lieber zu ſolchen 
Corps begeben, indem ſie hiernächſt, wenn 
ſie einige Jahre als Feldjäger gedient, ſich 
gewiſſe Employ verſichern können.“ Die 
Grundzüge dieſer erſten Einrichtung, welche 
noch ebenſo zu unſerer Zeit beſteht, ſind, 
wie man ſehen kann, darin genau vorgezeichnet. 
— Reiſe um die Erde in 65 ¼ 
Tagen. Der Redakteur Griffith der „Pear⸗ 
ſon 8 Weekly“ hat die Reiſe um die Welt, 
wie berechnet, in 65 / Tagen zurückgelegt 
und iſt am 16. Mai wieder wohlbehalten in 
London eingetroffen. Die Fahrt ging von 
London via Calais⸗Mont⸗Cenis⸗ Neapel mit 
dem Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfer nach 
Nokohama, von dort mit dem Canadian⸗ 


Pacific⸗Dampfer nach Vancouver, dann mit 


der Bahn nach New⸗ork und mit einem 
Norddeutſchen Lloyd-Dampfer nach Southamp⸗ 


on. 

— Die rothe Farbe wird in China 
als Glücksfarbe betrachtet. Weiß dagegen iſt 
die Farbe der Trauer; es wäre daher ein ar⸗ 
ger Verſtoß in China, eine weiße Viſitenkarte 
abzugeben, es ſei denn — man mache eine 
Condolenzviſite. — Geſchenke müſſen ſtets in 
rothes Papier gewickelt ſein, ſonſt kommen ſie 
nicht von Herzen. 

Verantw. Redakleur Ludwig Rohmann 
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